Annoncen« 
Annahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition diefer Zeitung 
Bilgelmftr. 17) 
bei G. J. Alrici & Ge. 
Breiteftraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 0 
in Grätz bei . Streiſand, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. 


Ar. 58. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 
ur die Stadt 

Mart 45 Pf. 
Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
Veen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 


ſchen Reiches an. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


ener Zeitun 


Jahrgang. 


Neunundachtzigſter 


Dienſtag, 24. Januar. 


Annoncen 
Annahme⸗Buregnes 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 

Hamburg, Leipzig, Mü 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & C., 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1882. 


af 


Inſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmüßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden u. Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


350 Millionen Mark neuer Reichsſteuern. 
Die Etatsverhandlungen im preußiſchen Landtage haben 
inſofern für das geſammte Reich Intereſſe, als die hier Seitens 
der Regierung entwickelten Finanzpläne deutlich zeigen, wohin 
die Steuerpolitik im Reiche ſtrebt. Die Eröffnungsrede des 
Landtags kündigt nämlich ein Verwendungsgeſetz an, d. h. ein 
Geſetz, wie in Preußen die Erträge neue; Reichsſteuern ver⸗ 
wandt werden ſollen, vorausgeſetzt, daß der Reichstag ſolche noch 
fernerhin bewilligt und aus dieſen neuen Reichsſteuern Etwas 
für die Einzelſtaaten übrig bleibt. Wohlverſtanden handelt es 
ſich in dieſem Geſetze nicht um die bereits 1879 bewilligten 
neuen Zölle und Steuern, welche nach dem neuen Reichsetat 
bereits über 90 Millionen eintragen und demnächſt nach Auf⸗ 
zehrung der älteren Tabaksvorräthe noch mehr eintragen wer⸗ 
den, ſondern um fernerweite Steuerbewilligungen. Ein im vorigen 
Jahr vorgelegtes, aber nicht zu Stande gekommenes Verwen⸗ 
dungsgeſetz nahm für Preußen 65 Millionen Mark Verwendungen 
aus ſolchen künftigen neuen Reichsſteuern in Ausſicht. Der 
neue Entwurf aber ſoll nach der Ankündigung der Eröffnungs⸗ 
rede noch darüber hinaus Verwendungen aus neuen Reichs⸗ 
ſteuern in Ausſicht nehmen: Zunächſt eine als „dringend er⸗ 
kannte allgemeine Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen“ im 
Betrage von 20 Millionen M. Dazu kommt noch die Aufhebung 
des Schulgeldes in den Volksſchulen. Letzteres wird gegenwärtig 
etwa 13 Mill. M. betragen. Auch ſpricht die Rede noch von 
einer „Erleichterung der Volksſchullaſten“ im Allgemeinen. Bereits 
ein Reſkript des Unterrichtsminiſters vom 28. Mai 1881 hat 
die größte Sparſamkeit in Bezug auf Verbeſſerungen des Schul⸗ 
weſens empfohlen bis dahin, daß „der Staat nach vollſtändiger 
Durchführung der begonnenen Steuerreform in der Lage ſein 
werde, den Gemeinden einen weſentlichen Theil der Schullaſten 
abzunehmen“. Man muß hiernach um ſo mehr annehmen, daß 
auch eine Erhöhung der Schuldotation beabſichtigt wird, als bei 
Erhöhung der Gehälter der Staatsbeamten die Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter um ſo weniger verſchoben werden kann. Rechnen 
wir deshalb einſchließlich der Aufhebung des Schulgeldes einen 
Mehrbedarf von 30 Mill. M. für das Schulweſen; ſo viel verlangte 
ſ. Z. auch Miniſter Falk zur Durchführung des Unterrichts: 
eſetzes. Alsdann kommt man nach Hinzurechnung auch der 20 
illionen Mark für Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen auf 
einen Betrag von 115 Millionen Mark, welche das Reich Preu⸗ 
ßen aus neuen Steuern beſchaffen ſoll. Dabei ſind nicht einge⸗ 
rechnet die 8 Millionen M., welche die Durchführung des neuen 
Verſorgungsſyſtems für Hinderbliebene von Beamten in Preußen 
koſtet, ebenſowenig ift in Anſchlag gebracht, daß nach ſeiner am 
17. März 1881 dem Reichstage zugeſtellten Denkſchrift der 
Kanzler abgeſehen von den Schullaſten auch noch bei den „Armen⸗, 
Polizei⸗ u. Standesamtslaſten“ den Gemeinden „mit ausgleichender 
Unterſtützung zu Hülfe kommen“ ſoll. Sieht man von dieſer 
noch in Nebel gehüllten Ausſicht auf eine ſpätere dritte Serie 
neuer Steuern ab, ſo würden immerhin zur Bereitſtellung jener 
115 Millionen M. für Preußen von Reichswegen, um auch die 
übrigen Staaten in entſprechender Weiſe dotiren zu können, 195 
Millionen M. neuer Steuern netto aufgebracht werden müſſen. 
Nun verlangt aber das Reich ſelber nach der bekannten in allen 
Gemeinden feierlich angeſchlagenen Botſchaft die „Aufwendung 
erheblicher Mittel“ zur Durchführung der Unfallverſicherung und 
Altersverſorgung der Arbeiter nach den bekannten Projekten des 
Kanzlers. Als erforderlichen Staatszuſchuß für die Unfallver⸗ 
ſicherung rechnet Prof. Wagner, der Vertrauensmann des Fürſten 
Bismarck auf dieſem Gebiet, „die Bagatelle von 15 bis 20 
Millionen M.“ Für die Altersverſorgung „der Enterbten“ ver⸗ 
langt Prof. Wagner 130 Millionen M. Die Zahl der alten 
Leute über 60 Jahre in denjenigen Bevölkerungeklaſſen, 
welche weniger als 900 Mark Einkommen haben, beträgt 
bekanntlich über zwei Millionen. Damit wären wir denn 
freilich bei einem Nettobedarf des Reiches ſelbſt an 
neuen Reichsſteuern von 150 Millionen Mark angelangt, wobei 
noch vorausgeſetzt iſt, daß die Steigerung der Beamtengehälter 
in Preußen nicht auch eine eben ſolche Steigerung der Gehälter 
für die Reichsbeamten nach ſich zieht und der Mehrbedarf des 
neuen Verſorgungsſyſtems für die Hinterbliebenen der Beamten 
und Offiziere im Reichshaushalt in Höhe von 10 Millionen 
Mark ohne neue Steuern gedeckt werden kann. 150 Millionen 
für das Reich und 195 Millionen für die Einzelſtaaten ergeben 
345 Millionen Mark neuer Steuern Netto, was einſchließlich 
der Erhebungskoſten auf eine an den Betrag von 400 Millionen 
Mark heranreichende Mehrbelaſtung des Volkes, d. h. unge⸗ 
fähr auf eine Verdopppelung der beſtehenden be⸗ 
reils 1879 um über 40 pCt. erhöhten Reichsſteuern hinauskom⸗ 
men würde. Wie ſollen nun dieſe 400 Millionen Mark aufge⸗ 
bracht werden? Die Botſchaft empfiehlt die Einführung des 
Tabaksmonopols und die „Wiederholung früherer Anträge auf 
ſtärkere Beſteuerung der Getränke“. Im Reiche iſt nur ein 
ſolcher Antrag eingebracht geweſen, welcher die Verdoppelung der 


| Braufteuer betraf. Dieſelbe ſollte 18 Millionen Mark ergeben, 


ein Betrag, der im Verhältniß zu der Forderung von 350 
Millionen Netto verſchwindend iſt. Aber das Tabaksmonopol! 
Bekanntlich wird der Ertrag deſſelben ſogar von ſeinen eifrigſten 
Freunden auf nicht mehr berechnet, als was das Mo⸗ 
nopol Deutſch⸗Oeſterreich einbringt. Nach Verhältniß der Bevöl⸗ 
kerung würde dies für Deutſchland etwa 150 Mill. M. ausmachen. 
Davon wären aber in Abzug zu bringen 30 Millionen M. 
Zinſen und Amortiſationen für das Entſchädigungskapital der 
Privatinduſtrie und 40 Millionen M. Ertrag der beſtehenden 
Tabaksſteuer. Alsdann bliebe alſo nur ein Reinertrag von 
80 Millionen M., welcher ſich natürlich auch erſt nach einer 
Reihe von Jahren nach der Einführung ergeben könnte. Tabaks⸗ 
monopol und Getränkſteuern zuſammen würden alſo nur 
100 Millionen M. von den geforderten 350 Millionen M. 
decken. Was für neue Steuern oder Monopole ſonſt noch im 
Hintergrund des neuen Verwendungsgeſetzes ſchlummern, darüber 
fehlt bis jetzt ſelbſt die leiſeſte Andeutung. Beſonders bezeichnend 
iſt noch, daß im vorjährigen Entwurf eines Verwendungsgeſetzes 
ausdrücklich die Verwendung des Ertrages neuer Steuern entweder 
zu Steuererlaſſen oder zur Ueberweiſung an Kommunalverbände 
feierlich ausgeſprochen war. Noch am 5. Dezember 1881 hatte 
Miniſter von Puttkamer in einem Schreiben an den hannover⸗ 
ſchen Städtetag betont, daß die Regierung noch auf demſelben 
Standpunkte der „unverkürzten Ueberweiſung zu Steuererleichte⸗ 
rungen“ ſtehe. Indem aber nun die unmittelbare Verwendung 
von 20 Millionen M. zur Erhöhung der Beamtenbeſoldungen 
aus neuen Steuern in Ausſicht genommen wird, giebt man ſchon 
vor Bewilligung neuer Steuern zu, daß dieſelbe zu einer Er⸗ 
höhung der Geſammtſteuerlaſt führen fol. Dieſe Offenheit iſt 
jedenfalls ein Fortſchritt. Bei den 1879 bewilligten neuen 
Steuern machte man erſt 1880 die Erfahrung einer Verwendung 
derſelben zur Erhöhung der Armeepräjenz. 


Die Verſtaatlichung der Märkiſch⸗Poſener 
ws Eiſenbahn. 


de de) ee 


Dem Abgeordnetenhauſe ift die Regierungsvorlage, betreffend 
den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, 
nebſt den Motiven und den zugehörigen Denkſchriften zugegan⸗ 
gen. Sechs Eiſenbahnunternehmungen ſollen in den Beſitz des 
Staates übergehen. Die Vorlage fordert die Genehmigung zum 
Erwerbe 1) der Bergiſch⸗Märkiſchen, 2) der Thüringiſchen, 3) 
der Berlin⸗Görlitzer, 4) der Cottbus⸗Großenhainer, 5) der Mär⸗ 
kiſch Poſener und 6) der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn, zuſammen in 
einer Länge von 2704,54 Km. (Märkiſch⸗Poſener Bahn 272,03). 
Die Geſammtſumme, auf welche der Ankauf zu ſtehen käme, be⸗ 
ziffert ſich auf 472,681,550 Mk., alſo beinahe auf eine halbe 
Milliarde. In dieſem Geſammtbetrage will die Regierung vier⸗ 
prozentige Staatsſchuldverſchreibungen ausgeben, um den Um⸗ 
tauſch der Stamm⸗Aktien, reſp. Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien der zu übernehmenden Bahnkomplexe 
herbeizuführen und mehrere vertragsmäßig feſtgeſetzte Beträge an 
die Staaten Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Koburg, Reuß und 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, ſowie an die Stadtgemeinden Mühl⸗ 
hauſen und Langenſalza und an den Kreis Langenſalza zu ge⸗ 
währen. Außerdem find Baarmittel im Geſammtbetrage von 
3,127,807 Mark 50 Pfennig nöthig zu baaren Zahlungen an 
die Aktionäre der Thüringiſchen, Märkiſch⸗Poſener und Rhein⸗ 
Nahe⸗Eiſenbahn und zur Zurückerſtattung von Darlehen an 
Sachſen⸗Weimar reſp. Sachſen⸗Koburg. Dieſe Summen ſollen 
aus den Reſerve⸗ und Selbſtverſicherungs⸗ reſp. Erneuerungs⸗ 
fonds der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaften, ſobald dieſe Fonds 
dem Staate zufallen, entnommen werden. 

Son Einzelnen beziffern fic) die in Frage kommenden Beträge 
wie folgt: 

1: Bergiſch ⸗Märkiſche Eiſenbahn: 210,000,000 Mark 
Stammaktien umzutauſchen lin 262,500,000 Mark Staatsſchuldverſchrei⸗ 


bungen; os > 
2. Thüringiſche Eiſenbahn: a) 40,042,200 Mark Stamm: 


aktien Lit. A. in 85,130,175 Mark, b) 13,911,300 Mark Stammaktien 


Lit. A. Ser. B. in 13,911,300 Mark, c) 17,982,000 Mark Stammaktien 


Lit. C. in 20,229,750 Mark; 

3. Berlin ⸗Görlitzeg: a) 16,500,000 Mark Stammaktien 
in 6,187,500 Mark, b) 16,500,000 Mark Stammprioritätsaktien in 
16,500,000 Mark; y 

4 Kottbus⸗Großenhain: a) 6,000,000 Mark Stammaktien 
in 4,500,000 Mark, b) 9,000,000 Mark Prioritäts⸗ Stammaktien in 


11,250,000 Mark; 

. 3 Märtiſch⸗Poſener: a) 21,750,000 Mark Stammaktien 
in 8,700,000 Mark, b) 21,750,000 Mark Stammprioritätsaktien in 
25,828,125 Mark; : 

6. Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn: 26,049,000 Mark Stammaktien 
in 4,341,500 Mark Staatsſchuldverſchreibungen. : 

Die Beträge in Staatsſchuld⸗Verſchreibungen an 
Staaten und Gemeinden vertheilen ſich auf 1. Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
mit 7,500,000 Mark, 2. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit 4,800,000 Mark, 
3. Reuß mit 190,000 Mark, 4. Schwarzburg⸗Sondershauſen mit 316,200 
Mark, 5. Stadtgemeinde Mühlbauſen mit 1,241,009 Mark, 6. Stadt⸗ 
7717057 N mit 441,500 Mark, 7. Kreis Langenſalza mit 

ark. 

Die baaren Zuzahlungen werden gewährt an die Aktionäre 


1. der Thüringiſchen Eiſenbahn a) bei der Abſtempelung der 
Stammaktien Lit. A im Betrage von 626,870 Mark, b) bei dem Um⸗ 
tauſche der Stammaktien Lit. B. Ser. A. mit 115,927 Mark 50 Pf. 


9 bei dem Umtauſch der Stammaktien Lit. C. mit 149,850 Mark 


. Den Inhabern von Stammprioritäts⸗Aktien der Märkiſ 3 
Poſener Geſellſchaft beim Umtaſch ihrer Papiere mit 217,500 Mk 
3. Den Inhabern von Stammaktien der Rhein⸗Nahe⸗Bahn beim Um⸗ 
tauſche mit 434.150 Mark und außerdem an Zinſen der Schuld⸗ 
r vom 1. April 1882 bis dahin ein Betrag von 173,660 
ark. 
Darlehen werden zurückgezahlt an Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
im Betrage von 1,135,380 und an Sachſen⸗Koburg⸗Gotha im Betrage 
von 273,720 Mark. Schließlich erhält die Stadt Mühlhauſen 275, die 
Stadt Langenſalza 225 und der Kreis Langenſalza 250 Mark in Baar 
ae Ausgleichung der beim Umtauſch von Aktien ſich herausſtellenden 
ifferenzen zwiſchen Stückzahl und vertragsmäßig feſtgeſetzten Ver⸗ 
hältnißzahlen. 

Sämmtliche in der Vorlage enthaltene Verträge bis auf den 
über die Rhein⸗Nahebahn ſind bereits bekannt. Nach dem 
letzteren Vertrage iſt der Staat verpflichtet, ſpäteſtens drei 
Monate nach Publikation dieſes Vertrages in der Geſetzſamm⸗ 
lung den Aktionären der Rhein⸗Nahe Eiſenbahngeſellſchaft gegen 
Abtretung ihrer Rechte, d. h. gegen Einlieferung ihrer Aktien 
Staatsſchuldverſchreibungen der 4prozentigen konſolidirten Anleihe 
nebft Zinſen davon vom 1. April 1881 ab, für jede Aktie & 
200 Thlr. 200 M. Nominalkapital, ſowie eine baare Zuzahlung 
von 10 M. per Aktie anzubieten. Dieſes Abkommen wird hin⸗ 
fällig, wenn zu demſelben die landesherrliche Genehmigung nicht 
bis zum 1. April 1882 erlangt worden iſt. — In der allge⸗ 
meinen Begründung iſt insbeſondere der Schlußſatz bemerkens⸗ 
werth. Es heißt dort: „Getreu der von ihr vertretenen, von 
dem Lande gebilligten Eiſenbahnpolitik, muß es die Regierung 
nicht nur als angänglich, ſondern als ihre Pflicht erkennen, der 
Durchführung des Staatsbahnſyſtems unge⸗ 
ſäumt weiteren Fortgang zu geben. Als die Aufgabe der 
nächſten Aktion dieſer Politik muß die Erwerbung derjenigen 
Privatbahnen angeſehen werden, bei welchen die Unzuträglichkeiten 
der getrennten und auseinandergehenden Intereſſen, welche der 
einheitlichen Ordnung in dem gemeinſamen Verkehrsgebiet ent⸗ 
gegenſtehen, am ſchärfſten hervorgetreten find, und deren Ein⸗ 
verleibung die weiteſtgehende und wirkſamſte Entwickelung der 
betheiligten wirthſchaftlichen Intereſſen und Einſchränkung eines 
irrationellen Konkurrenzbetriebes zu verbürgen geeignet erſcheinen.“ 

Auf eine eingehendere Rekapitulation der Vorlage nebſt 
Motiven, Denkſchriften ꝛc. müſſen wir verzichten, um uns heute 
der unſere Provinz ſpeziell intereſſirenden Verſtaatlichung der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn ausſchließlich zuzuwenden. 

In den Motiven der Vorlage findet ſich mit ſpeziellem 
12 — auf die Märkiſch⸗Poſener Bahn folgende Aus⸗ 
ührung: ; 

„Die Märkiſch⸗Poſener Bahn ſtellt ſich im Weſentli 
als ein Zwiſchenglied, als eine e Segal des ¿fade 
Staatseiſenbahnnetzes dar. An den Endpunkten, in Poſen, Frankfurt 
a. O. und Guben mit Staatsbahnen und vom Staat verwalteten 
Privatbahnrouten zuſammentreffend, verbindet ſie auf dem kürzeſten 
Wege die als Hauptwaffenplatz und als Handelsplatz gleich wichtige 
Provinzial⸗Haupiſtadt Poſen über Frankia a. O. mit Berlin und 
über Guben mit der Lauſitz und der Provinz Sachſen. Wenn auch in 
beiden Richtungen von gleich leiſtungsfähigen Konkurrenzlinien des 
Staates und der unter Staatsverwaltung ſtehenden Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn begleitet und für den Tranſſtverkehr von Often her von der 
letztgenannten Bahn weſentlich abhängig, erſcheint ſie doch vermöge 
ihrer Lage zur Theilnahme an dem — Ausfuhr⸗ und Durchfuhr⸗ 
verkehr der Provinz Poſen durchaus berufen und hat ſich die Betheili⸗ 

ung an jenem Verkehr in gewiſſem Umfange auch zu ſichern gewußt. 

kach der Uebernahme der Bahn durch den Staat wird an die Stelle 
dieſes Ren n Konkurrenzbetriebes eine einheitlichere und zweck⸗ 
mäßigere Verkehrsleitung treten und dadurch namentlich im 
Verkehr zwiſchen Poſen und Berlin eine ungleich 
günſtigere Ausnutzung der Bahn als bisher ermöglicht werden. ie 
beſonderen adminiſtrativen und finanziellen Vortheile, welche ſich auch 
bei den zuletzt genannten drei Bahnen durch die Vereinfachung des 
Dienſtes und des Betriebes, beſonders auf den Anſchluß⸗ und Buber; 
gangsſtationen erzielen laſſen, find in den anliegenden Denkſchriften 
näher dargelegt. Ebenſo iſt in den letzteren die Angemeſſenheit der 
den Geſellſchaften auf Grund forgfáltiger Berechnungen offerirten 
med gee denſelben angenommenen Enkſchädigungen ausführlich bes 

Den allgemeinen Theil der Motive laſſen wir heute noch unbe⸗ 
rückſichtigt und geben im Folgenden den Wortlaut des Vertra ges 
betreffend den Uebergang des Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗ Unternehmens auf den 


Staat. Derſelbe iſt vom 14. November 1881 datirt und 


lautet: 

Zwiſchen der königlichen Staatsregierung, 
Geheimen Regierungsrath Fleck als Kommiſſar des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten, und den Geheimen Finanzrath Schmidt als 
Kommiſſar des Finanzministers, einerſeits, und der Direktion der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft andererſeits, iſt unter dem 
Vorbehalte der landesherrlichen Genehmigung, ſowie nach erfolgter 
Ae dab der Generalverſammlung der Aktionäre der genannten 
eſellſchaft vom 5. November 1881 folgender Vertrag abge⸗ 


vertreten durch den 


iſenbahn⸗ 
Te Batir Mofener Gifend 

: e Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft üb i 

Verwaltung und den Betrieb ihres ganzen De 99 ie 

nn ral 15 ge 17 5 5 den gem Zwecke 

rektion der iſch⸗Poſener Eiſenba ell i 

Verwaltung und den Beſitz des geſammten beweglichen — Arete > 


lichen E der Geſellſchaft. ſowie die Beſtände aller zum Vers 
mögen der Geſellſchaft gehörigen oder von der Direktion der Geſell⸗ 
ſchaft verwalteten, für die ace des Unternehmens beftimmten Fonds 
a bie vom Staate zur waltung deſſelben einzufegende königliche 


de. 
A = 8 abe wird am Erſten des zweiten, auf die Perfektion 
a 
Die artigo. Posener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche in der 


if, 
bie zu errichtende königliche Behörde (§ 1) alle in den durch 
öch vom 25. März 1867 beſtätigten Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Statuten und deren Nachträgen der Direktion, ſowie 
auch den General Verſammlungen, dem Verwaltungsrathe und 
den Reviſoren so Beſugniſſe über. Dieſelde vertritt 
die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bezüglich aller derſelben zu⸗ 
ſtehenden Berechtigungen und obliegenden Verpflichtungen und übt 
namentlich alle Befugniſſe aus, welche geſetzlich dem Vorſtande einer 
Aktien⸗Geſell daft zuſtehen. 5 a 

Es verbleibt indeß in Bezug auf die Verwaltung des Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens bis zu dem Zeitpunkte, an welchem 
bas Eigenthum an demſelben auf den Staat übergeht (8 7), bei der 
Beſtimmung des 88 44 Nr. 5 der Geſellſchafts⸗Statuten, wonach die 
von der Direktion über die Verwaltung bis zu dieſem Zeitpunkte ge⸗ 
— oder zu legenden Rechnungen vom Verwaltungsrathe der Ge⸗ 
ſellſchaft zu prüfen und zu dechargiren find. i 

Für die Folge bat die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

ihren Sitz und Gerichteſtand im Domizile der gedachten königlichen 

Bebörde. Gegeniiber den bisherigen Prioritäts⸗ und fonfiigen Gläu⸗ 
bigern der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behält dieſe indeß 
ibren Gerichtsſtand in Guben, und ſoll in dieſer Beziehung die er» 
wähnte königliche Behörde der Gerichtsbarkeit in Guben unter 
Bann ae Die 88 11 und 12 der Geſellſchafts⸗Statuten werden 
aufgehoben 

Der Verwaltungsrath der Geſellſchaft beftebt, ſobald der Vertrag 

Perfekt eworden iſt, aus denjenigen Perſonen, welche zu dem gedachten 

 >eitpunfte Mitglieder deſſelben find. Die Zabl der Mitglieder wird 
in der Weiſe allmäplich auf ſechs reduzirt, daß in Fällen des Aus⸗ 
ſcheidens einzelner Mitglieder durch Tod oder freiwilligen Austritt 
eine Neuwahl unterbleibt. Im Uebrigen findet die Neuwahl der Mit⸗ 
ik Verwaltungsrathes nach Maßgabe der Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
en ſtatt. 

Zur . der Beſchlüſſe it die Anweſenheit von mindeſtens 

der Hälfte der Mitglieder erforderlich. : 1 

er Verwaltungsrath hat zugleich das Intereſſe der Märkiſch⸗ 

Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegenüber dem Staate, ſoweit es ſich 
um die Er üllung dieſes Vertrages handelt, wahrzunehmen und gericht» 
lich und außergerichtlich zu vertreten. 

Die den Mitgliedern des Verwaltungsratzes nach $ 49 der Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuten zuſtehende Remuneration wird für das Jahr 1882 und für 
die Folge bis zur Auflöſung der Geſellſchaft (S 7 dieſes Vertrages 
auf jährlich 1726 M. für den Vorſitzenden und auf 863 M. für fedes 
Mitglied feftgefegt. Den Mitgliedern des Verwaltungsrathes werden 
außerdem ihre baaren Auslagen erſtattet und Tagegelder nach dem 
bisherigen Satze bewilligt. y 

Die ordentliche jährliche Generalverfammlung ber Aktionäre der 

Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet in Regel im zweiten 
Quartale des Rechnungsſabres ſtatt. 

. J. 4. Den bisberigen Prioritäts⸗Gläubigern der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft bleiben ihre Rechte bezüglich des Märkiſch⸗ 

oſener Eiſenbahn Unternehmens ungeſchmälert vorbehalten. Der 

taat wird die Märliſch⸗Poſener Eiſendahn nebſt allem Betriebs⸗ 
material und ſonſtigem Zubehör zunzchſt als einen getrennten Ver⸗ 
mögens⸗Komplex verwalten. 5 ; 

„Der Staat ift ſedoch berechtigt, das geſammte Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Unternehmen, oder 7 55 Theile deſſelben mit anderen 
Staats⸗ oder vom Staate verwalteten Eifenbahnſtrecken zu einer ge 
meinſamen Verwaltung zu vereinigen. : ; 

ur Vermeidung einer getrennten Betriebsrechnung wird feft- 
pciest, daß für dieſen Fall die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn an fämmt« 
ichen Betriebs⸗Ausgaben der vereinigten Bahnen in folgender Weiſe 
partizipirt: 

1. an den Koſten für die allgemeine Verwaltung nach Verhältniß 
der Bahnlänge; dieſelben ſollen ſich jedoch fur das Jahr 1882 
shale auf 243,816 M. als den pro 1880 verausgabten Betrag 

elaufen ; 

2. 0 ph 8 der Bahnverwaltung nach Maßgabe der wirklichen 

aber: 


en; 
3. an ben often für die Trans portverwaltung nach Verhältniß 
der durchlaufenen Lokomotiv⸗ und Wagenachs⸗Kilomeſer. 
Im Falle der Abtrennung einzelner Theile des Unternehmens und 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Miß Andiſon erhob ſich ſogleich und reichte ihr ihre ziemlich 
kleine Hand hin. 

„Ich ſagte Ihnen, Sie möchten mir einen Wink geben, 
wenn ich Ihnen läſtig wäre, ich habe Sie verſtanden. Adieu.“ 

„Guten Morgen, Miß Andiſon,“ ſagte Helene, ſich gleich⸗ 
falls erhebend. . 

An der Glasthür blieb Miß Andiſon plötzlich ſtehen. 

„Ich fürchte durch meinen ungenirten Beſuch keinen günſtigen 
Eindruck auf Sie gemacht zu haben,“ ſagte ſie, Helene aufmerk⸗ 
fam anſehend, „aber ich haſſe Förmlichkeiten und dachte, ich weiß 
kaum warum, daß ich hier vielleicht natürlich ſein könne.“ 

Es lag ein ſo bittender Ausdruck in ihren dunkelblauen 
Augen, daß Helene ſich bejänftigt fühlte. 

„Bitte, entſchuldigen Sie ſich nicht, es iſt nicht nöthig,“ 
ſagte ſie freundlich. 

„Als man geſtern von Ihnen ſprach, dachte 
iſt eine paſſende Freundin für mich, 
der ich auch gefallen muß, 


ich: gut, das 
die mir gefallen wird und 
wie ich Jedermann gefalle. Uebrigens 


ſehe ich Sie heute nicht zum erſten mal,“ fügte fie hinzu. 


Alle Farbe wich aus hem Gofichte Helene Shaldon's bei 
dieſen Worken. Ihre dunklen Augen erweilerten ſich mit dem 
Ausdruck der Ueberraſchung, faſt des Entjegens, und krampfhaft 
griff ihre Hand nach dem dünnen Vorhang, als ob ſie in dem 
leichten Gewebe eine Stütze ſuche. 

„Nicht zum erſten male, 


ſlagte fie faſt flüſternd. 


„Ich habe ein Portrait von Ihnen geſehen, das Jemand 
während der erſten Wochen Ihres Hierſeins in der Kirche ge⸗ 
zeichnet hat.“ 


daß Sie mich geſehen haben?“ 


— — 

der Vereinigung derſelben mit anderen Staats⸗ oder vom Staate ver⸗ 
walteten Privateiſenbahnen zu einer gemeiniamen Verwaltung wird 
der Miniſter der öffe n Arbeiten bee . königliche Behörde be⸗ 
ſtimmen, welche die Funktionen des Vorſtandes der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wahrzunehmen hat. : R 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten iſt berechtigt, den Beginn 
des Rech ings ichres für das Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmen 
nach dem 1. Januar 1883 auf einen anderen Zeitpunkt, als den 
Anfang des Kalenderjabres zu verlegen. Sofern dieſe Verlegung erfolgt, 
wird der bis zum Beginn des erſten abgeänderten Rechnungsjahres 
Nein ä er des Kalenderjahres dem vorhergehenden 

echnungs fahre zugerechnet. 

5: De Staat iſt berechtigt, den noch unverwendeten Erlös aus 
der Begebung der Prioritäts⸗Obligationen der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
babn⸗Geſellſchaft nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu verwenden. 

§ 6. Der Staat ¡ft verpflichtet ſpäteſtens ſechs Monate nach der 
Uebernahme der Verwaltung seitens des Staates den Inhabern von 
Aktien der Märliſch⸗Poſener Eiſenbahn Geſellſchaft gegen Abtretung 
ihrer Rechte, d. h. gegen Einlieferung ihrer Aktien, Staatsſchuldver⸗ 
— 8 der vierprozentigen konſolidirten Anleihe anzubieten 
und zwar: 

a) für je fünf Stammaktien A 300 M. ſechshundert Mark, 

b) für je acht Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien à 600 M. fünftausend 

ſiebenhundert Mark 2210 ‘ 
Nominalfapital. Bei dem Umtauſche der Stamm » Brioritäts - Aktien 
erhalten die Inhaber derſelben gleichzeitig eine baare Zuzahlung von 
ſechs Mark pro Aktie. ' 2 

Bei dem Umtauſch find bie uber das Rechnungsfahr 1883 wie über 

die folgenden Jahre lautenden Dividendenſcheine und die Talons mit 
einiuliefern, wogegen die Staats ſchuldverſchreibungen vom 1. Januar 
1883 ab zu verzinſen find. b y 

Für jeden fehlenden Dividendenſchein einer Stammattie find 12 
Mark und für jeden fehlenden Dividendenſchen einer Stamm - Rriori- 
täts⸗Aktie find 30 Mark einjusablen. Dieſer Betrag wird inſoweit reſp. 
exit dann zurückgezahlt, wenn feitgeftellt iſt, daß auf den betreffenden 
Dividendenſchein eine Dividende nicht entfallen ift, reſp wenn der be: 
Cada Dividendenſchein nicht innerhalb der Verjährungsfriſt prä⸗ 
entirt iſt. 

Der Staat wird in Höhe der umgetauſchten Aktien Aktionär der 
Geſellſchaft und übt als folder nach Maßgabe feines Beſitzes an Aktien 
das ſtatutariſche Stimmrecht aus. 

Die Bekanntmachung des Angebots erfolgt ſpäteſtens 4 Wochen 
vor dem Beginn des Umtauſches in den Geſellſchaftsblättern. Die⸗ 
fie ift ſechsmal in Zwiſchenräumen von einem Monate zu wieder 

olen. 
Zu dem Umtauſche wird der Staat eine Friſt von mindeſtens 
einem Jahre bewilligen. ; 8 

Der 8 41 der Geſellſchafts⸗Statuten wird dahin abgeändert, daß 
jedes Mitglied des Verwaltungsraths für die Folge fünf Stammaktien 
befigen und für die Dauer feines Amtes deponiren muß. Die bisher 
über dieſe Zahl deponirten Aktien werden den Verwaltungsraths⸗Mit⸗ 

liedern alsbald nach der Perfektion dieſes Vertrages zurückgegeben. Den 
Mitgliedern des Verwaltungsrathes bleibt der Umtauſch der von ihnen in 
ihrer amtlichen Eigenſchaft devonirten Stammaktien bis zur Beendigung 
der im 8 7 vorgeſehenen Liquidation vorbehalten. 

§ 7. Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft räumt dem 
Staate das Recht ein. zu jeder Zeit, jedoch nicht vor dem 1. Januar 
1883, das an der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn mit ihrem ge: 
ſammten unbeweglichen und beweglichen Zubehör, insbeſondere mit 
ihrem Betriebsmaterial, überhaupt mit allen an dem Unternehmen der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn haftenden echten und Verpflichtungen 
zu er werben und die Auflöſung der Märkiſch Poſener Eiſendahn Geſell⸗ 
ſchaft auf Grund der nachſtehenden Beitimmungen ohne Weiteres 
herbei uführen. 

Balls der Staat ſich bierzu entſchließt, bat er: 

1. die ſammtlichen Prioritäts⸗Anleiben, ſowie alle ſonſtigen Schulden 

der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als Selbſtſchuldner 

zu übernehmen; i A 

2. an die Liquidatoren einen Kaufpreis von 15,000,090 Mark behufs 

Merwelſen 8 Vertheilung an die Inhaber der Aktien zu 

rweiſen. 

Die Aktionäre ſind demnächſt durch die Geſellſchaftsblätter aufzu⸗ 
fordern, binnen einer Friſt von drei Monaten ihre Aktien an die 
Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangnahme ihres Antheils an dem Liqui⸗ 
dations⸗Erlöſe abzuliefern. 2 

Bei Einlöfung der Aktien find die Talons ſowie bie noch nicht 
zahlfälligen Dipidendenſcheine mit abzuliefern. ; 

Die nad) Ablauf der angegebenen dreimonatlichen Friſt nicht ab: 
ehobenen Beträge werden mit der Maßgabe bei der geſetzlichen 
interleaungsſtelle eingezahlt, daß die Auszahlung nur gegen Rückgabe 

der Aktien oder auf Grund eines die Aktien für kraftlos erklärenden 
rechtskräftigen Ausſchlußurtheils erfolgen darf. > 

Die Liquidation wird für Rechnung des Staates bewirkt. 

Behufs der im Falle des Eigenthumserwerbes Seitens des Staates 
erforderlichen Uebertrauung des Grundei entbums auf den Staat ſoll 


„Das war eine Unverſchämtheit!“ rief Helene. 

„Des Narren würdig, der die Zeichnung machte,“ ſagte 
Miß Andiſon. „Ich bin ganz Ihrer Anſicht, Miß Shaldon. 
Nochmals Adieu!“ 

Adieu! 

Miß Andiſon ging langſam den Weg durch den Garten 
hinab und die junge Herrin von Weddercombe ſchaute ihr nach, 
bis eine Biegung des Weges ſie ihren Blicken entzog. 


6. Kapitel. 

„Nun, Flora, haſt Du ſie geſehen?“ 
der ſeine Schweſter auf der Landſtraße 
Pförtnerhäuschens erwartete. 

„Ja, und auch geſprochen, Perey. Wir hatten eine lange 
Unterredung, deren Koſten ich faſt allein trug.“ 

„Es war ein thörichtes Unternehmen, Flora,“ ſagte Percy, 
„und ich wußte von vorn herein, daß nichts dabei herauskommen 
würde.“ 

„Nun, Schlimmes iſt dadurch nicht entſtanden,“ erwiderte 
ſie lachend. „Ich ſagte Euch, Dir und Mama, daß ich das 
ſchöne Geheimniß mir ſelbſt anſehen wolle, daß ich das ver⸗ 
zauberte Schloß erſtürmen und die Zauberin anreden werde.“ 

„Und Du haſt ſie erzürnt?“ 

„Nein, das glaube ich nicht,“ ſagte Flora halb zögernd. 
„Sie lachte einige male über mich, aber im Ganzen ſind wir 
ziemlich gut mit einander fertig geworden, bis zum Ende unſerer 
Konferenz.“ 

„Und dann?“ 

„Dann wurde ſie entſetzlich kühl.“ 

„Sie wurde zurückhaltend?“ 

„Nun ja, zurückhaltend, wenn das beſſer klingt.“ 

„Aber jo erzähle doch,“ ſagte er ungeduldig. 

Flora Andiſon erzählte nun mit gewohnter Lebhaftigkeit das 
Ergebniß ihres Beſuches bei Miß Shaldon, während ihr Bruder 
mit größter Aufmerkſamkeit jedem ihrer Worte lauſchte. 


fragte Percy Andiſon, 
etwas unterhalb des 


derjenige Beamte der Märkiſch⸗Poſener Verwaltung zur Abgabe dr 
Aale dan Vong engage Em 1 35 depen: einzelnen 

alle nigliche Eijer EKommiſſariat zu Breslau, eventuell 
die an befien Stelle De Eiſenbahn⸗Aufſichts 4 Behörde. be⸗ 
nennen wird, 

Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft ift nicht berechti . 
anderer Weiſe ihre Auflöſung zu beſchließen, den eee e 
Unternebmens zu ändern oder auszudehnen, oder Beftandébeite ibees 
Eigenthums zu veräußern oder zu verpfänden, Aktien zu emittiren und 


Anleihen aufzunehmen. 


. ‚Das gejammte Beamten⸗ und Dienſt onal, mit Aun 

der Mitglieder der Direktion der Märtiſc Molero Citenbahn Gehen 
ſchaft, tritt mit der Uebernahme des Betriebes des Unternehmens 
Seitens des Staates in den Dienſt der Königlichen Verwaltung über, 
welche die mit jenem Perſonal zur Zeit des Ueberganges beſtehenden 


A Dir Fernen neunen, mp u 

ie Beamten: ons⸗ und Unterſtützungskaſſe der i 
Poſener Eiſenbahn⸗Beamten bleibt nach dem betveffinben Seat 
beſtehen, wenn nicht mit Zuſtimmung der beiderſeitigen Berechtigten 
eine Vereinigung der genannten Kaffe ‚mit den entſprechenden Kaſſen 
der mit der Märkiſch⸗Poſener zu einer Verwaltung vereinigten 
88 oder vom Staate verwalteten Privatbahnen zu Stande 
omm * 

Der Staat tritt nach der Uebernahme des Ei enthums de 2 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens in alle elicit lich der . un 
Kaſſe von der Märkiſch⸗Poſener Bahn übernommenen Verbinden 
ein. Die reglementsmäßigen Rechte der Geſellſchaft und der Direktion wer⸗ 
a gts erg 9 6 5 une Y Märtiich-Bojener Eiſenbahn 

ezw. mit der Funktion des Vorſtandes der Geſellſcha 

königliche Behörde ausgeübt. uche G es 
„Von den zeitigen Mitgliedern der Direktion erhalten zwei Mit⸗ 

97185 im Falle der Aufgabe der ihnen vertra smäßig zuſtehenden 
ompetenzen bei dem Uebergange ter Verwaltung des Märkische 

Poſener Unternehmens auf den Staat eine Seitens des Verwaltungs⸗ 

rathes nach billigem Ermeſſen zu beſtimmende Abfindung. 

Dieſe Abfindung ſoll für ſämmiliche Direktions mitglieder den Be⸗ 
trag von 300,000 Mark nicht überſteigen, und aus dem Reſerve⸗ refp. 
Erneuerungsfonds entnommen werden. Der verbezeichnete Betrag ers 
mäßigt ſich, inſofern ein Abkommen wegen des Uebertritts der einzelnen 
Mitglieder in den Staats⸗Eiſenbahndienſt geſchloſſen werden ſollte, um 
die darin a) Nen dere ten e - 

k itens der königlichen Staatsregierung wird die e 
gung der Landesvertretung ſobald als thunlicht be ee 


Dieſes Abkommen wird hinfällig, wenn zu d i 
bersliche Bench g t zu demſelben die landes⸗ 


ung nicht bis zum 1. April 1882 erlangt wor 
8 10. Die Beſtimmungen die ſes Vertrages follen non) veſen Y Per. 
feftion für die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn Geſellſchaft die Geltung 
ſtatutariſcher Beſtimmungen haben, fo daß alſo dieſer Vertrag als 
ae ne bg nat ie mate ie iſt. 
„Der Staat iſt berechtigt, alle für ihn aus dieſem Vertra 
ae benden Rechte und Verp ichtungen auf das Reich zu uber 


$ 2. Der Stempel dieſes Vertrages bleibt \ 
= Berlin, den 14. November 1881. eibt außer Anſatz 


N. eck. Schmidt. 
Die Direktion der Märkiſch⸗ i 
1 ſch⸗Poſener Echt cat 


Hier müſſen wir für heute unſern Auszug aus 5 
ftüden abbrechen. Í zug aus den Akten 


[Die ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des 
Ergebniſſes der Reichstagswahlen], a fe 
pflegt zu ben verjdiedenarti ſten Betrachtungen > 
Merkwürdigerweiſe wird dabei aber eee * 
direkt den Grundgedanken unſeres Repräſentativſyſtems betri 
faft ganz unterlaſſen. Und doch iſt ſie intereſſant genug, um 
einmal beleuchtet zu werden. Dieſer Grundgedanke ijt der, daß 
die Volksvertretung von der Mehrheit der politiſch berechtigten 
Bürger gewählt ſei. In der praktiſchen Ausführung muß man 
ſich freilich damit begnügen, den einzelnen Abgeordneten durch 
die Majorität der abgegebenen giltigen Stimmen wählen zu 
laſſen; jenem Grundgedanken würde voll und ganz aber nur 
dann entſprochen werden, wenn dieſe Majorität in jedem ein⸗ 
zelnen Falle zugleich die Majorität aller Wahlberechtigten be⸗ 
deutete. In dieſer Beziehung ergiebt ſich nun bei einer Durch⸗ 
muſterung der jüngſten Wahlſtatiſtik das wenig erfreuliche Re⸗ 
ſultat, daß von den 397 Reichstagsabgeordneten nur 39 mehr 
als 50 Prozent ſämmtlicher wahlberechtigten Stimmen ihrer 
Wahlkreiſe erkalten haben und ſomit als wirklich nor⸗ 


„Ach, Du haſt ſie erzürnt,“ ſagte er mit einem Seufzer 
den zu unterdrücken ihm unmöglich war und der deutli ; 
in welcher Verfaſſung er ſich befand. FEN 

Flora lachte luſtig und klopfte dem Bruder mit ihrem 


pro ei den Rücken. 

„Mein lieber, träumeriſcher, alter Junge, haſt Du Dich alle 
die Jahre faſt zu Tode ſtudirt, um Dich ſchließlich bed ein 
Du nichts weißt und deſſen 


Mädchen zu verlieben, über das 
wenig bekannt iſt, wir Dir ?“ 


Vergangenheit Jedermann eben ſo 
rief ſie aus. 

„Ich verliebt? Da ſollteſt Du mich doch beſſer kennen, 
Flora,“ ſagte er erröthend und feinen Hut abnehmend, um beffer 
athmen zu können. 

rae Du läugneſt es?“ 

„Läugnen? Natürlich thue ich das. Ich habe nie mehr 
als höchſtens ein halbes Dutzend Worte mit ihr 1 ee 
ich finde es nicht hübſch von Dir, meine Theilnahme für Miß 
ation, einer thörichten, unwürdigen Leidenſchaft zuzu⸗ 

reiben.“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte die Schweſter, bedeutſam mit d 
Kopfe nickend. „Gut denn, ich will Dich nicht an 8 5 


i „Uebrigens hatte ich heute Morgen einen Brief von Va⸗ 
entin.“ 


dem Reichstage jedesmal nach den Neuwahlen vorgelegt wird, ; 


„Weiß er, daß ich wieder in England bin? Spricht er 
davon, nach Hernley zu kommen? Was ſchreibt er? Rannft 
Du mir den Brief nicht zeigen?“ 
„ ‚Und Habe ich nicht ein Recht ihn zu ſehen? könnteſt Du 
hinzufügen,“ ſagte lächelnd der Bruder, indem er den Brief aus 
der Taſche zog. „Da haſt Du ihn.“ 

Mit großer Aufmerkſamkeit und gerötheten Wang en 
den Brief, welchen der Bruder ihr gegeben. Ihre Hände site 
ten ein wenig und ſie wandte ſich ab, damit Perey ihre Erre⸗ 
gung nicht bemerke. 

„Er kommt alſo?“ murmelte ſie endlich. 


eine Betrachtung, welche 


male Volksvertreter zu betrachten find. Alle Uebrigen 
bleiben unter 50, 22 ſogar unter 25 Prozent. Die 
durchſchnittliche Ziffer für das ganze Reich beträgt 37,6 
Proz. Sieht man ſich nun jene 39 Glücklichen über 50 Proz. 
an, fo vertheilen fie ſich auf Zentrum, Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger, Polen und Dänen. Außerdem hat nur der Abg. 
Thilenius die Ziffer vou 50,9 Prozent erreicht, dieſer jedoch 
nur im Wege der dgeren Wahl. 6 von den 39 haben die 
Ziffer von 60 Prozent überſchritten, alle 6 Klerikale, 
darunter Herr Windthorſt mit 64,2 Prozent. Der Höchſtbeſtimmte 
iſt Freiherr von Fürth im 5. Aachener Wahlkreiſe mit 65,4 
Prozent. Dieſer würde alſo als das unerreichte Muſter eines 
deutſchen Volksvertreters zu betrachten ſein. Von den 39 Abge⸗ 
ordneten mit über 50 Proz. fallen 32 auf Preußen, 5 auf 
Elſaß⸗Lothringen, 1 auf Würtemberg, 1 auf Olden⸗ 
burg. Dem gegenüber iſt es ſehr bezeichnend, daß dasjenige 
Land, aus welchem ſich das Zentrum neben Preußen am ſtärkſten 
rekrutirt, Baiern, die niedrigſten Prozentzahlen aufzuweiſen 
hat. Von den 22 Algeordneten mit unter 25 Prozent kommen 
9 auf Baiern, darunter der Niedrigſtbeſtimmte im ganzen Reich, 
der Abg. Pfahler im Wahlkreiſe Deggendorf mit 15,7 Prozent. 
Aus dieſem Gegenſatze zwiſchen den klerikalen Wahlkreiſen 
Preußens und Baierns ergiebt ſich zum mindeſten das Eine, 
daß in den betreffenden bairiſchen Gegenden die Herrſchaft des 
Ultramontanismus eine viel weniger beſtrittene iff. Dafür 
ſpricht auch die Beobachtung, daß dort die Abgeordneten, für 
welche noch nicht 25 Prozent aller Wahlberechtigten geſtimmt 
haben, doch 70, 80, ja 94 Prozent der wirklich abgegebenen 
Stimmen auf ſich vereinigten. Aus dem Ganzen aber erhellt, 
daß wir in Deutſchland noch eines weit lebhafteren politiſchen 
Bewußtſeins und einer weit regeren Wahlbetheiligung bedürfen, 
wenn unſer Repräſentativſyſtem ſeinem Grundgedanken wirklich 
entſprechen ſoll. 


Deutſchland. 


T. Berlin, 22. Januar. Die Verſtaatlichungs⸗ 
Vorlage, welche die Regierung dem Abgeordnetenhauſe über⸗ 
ſandt hat, umfaßt inſofern noch nicht die Geſammtheit der dies⸗ 
mal zum Ankauf auserſehenen Privatbahnen, als der Vertrag 
mit der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn noch nicht mit vorgelegt 
werden konnte, da die Genehmigung deſſelben durch die Aktionäre 
erſt noch, allerdings unmittelbar, bevorſteht. Durch denſelben 
wird ſich die, vermöge der neuen Verſtaatlichungs⸗Operation er⸗ 
wachſende Erhöhung der preußiſchen Staatsſchuld, welche die Vor⸗ 
lage auf 955 Millionen M. angiebt, auf rund 1085 Millionen 
M. ſteigern, wovon die kleinere Hälfte durch Umwandlung der 
Stamm ⸗Aktien in Konſols, die größere Hälfte durch Uebernahme 
der Prioritäts⸗Schulden auf den Staat der preußiſchen Staats⸗ 
ſchuld zuwachſen wird. Was zunächſt dieſen finanziellen Punkt 
betrifft, ſo geht die Motivirung der Vorlage mit wenigen Zeilen 
darüber hinweg. Durch die Erhöhung der konſolidirten Schuld 
im Gefolge der Verſtaatlichungen von 1879— 80, jo fagt die 
Begründung, ſei keinerlei nachtheilige Wirkung auf den Staats⸗ 

kredit geübt worden. Dies kann man zugeben, ohne daß aber 
daraus folgte, die abermalige Steigerung des Betrags der Kons 
ſols um eine halbe und der geſammten preußiſchen Staatsſchuld 
um eine ganze Milliarde müſſe ebenſo einflußlos bleiben — 
ganz abgeſehen davon, daß der ſo angeſpannte Staatskredit noch 
nicht zu anderen Zwecken, als dem der bloßen Umwandlung 
einer Art von Papieren in eine andere auf die Probe geftellt 
worden it. Entſchieden unbegründet iſt jedenfalls die Ve: 
auptung der Motive, die Umwandlung des Aktienkapitals der 
her verſtaatlichten Bahnen in feſte Rententitel habe keinerlei 
bedenkliche Verſchiebungen des Geldmarkts zur Folge gehabt: es 
iſt eine von allen Kennern dieſer Verhältniſſe übereinſtimmend 
bezeugte Thatſache, daß an die Stelle der ſoliden Eiſenbahnaktien 
vielfach im Beſitz des betr. Publikums zweifelhaftere Induſtrie⸗ 
papiere und hochverzinsliche, aber unſichere ausländiſche Rententitel 
LINE T ETE 


„Ja.“ E 

an Du haft ihm nicht ungefähr die Zeit meiner Rück⸗ 
kehr verrathen?“ 

„Möglich.“ 2 0 

„Ach, Du kannſt mir die Wahrheit nie verbergen, entweder 
entſchlüpft ſie Deinen Lippen oder zeigt ſich in großen Buchſta⸗ 
ben auf Deinem ehrlichen Geſichte!“ rief fie aus. 

„Und er ſagt, wie glücklich er ſei, Deiner Einladung fol⸗ 
gen zu können.“ 

„Was fo viel heißt —“ 

„Ich weiß, was es heißt,“ ſagte ſie, die Augen nieder⸗ 
ſchlagend, aber unendlich glücklich ausſehend. (Jortſetzung folgt.) 


Berliner Briefe. 


Seit ich Ihnen zuletzt ſchrieb, hat ſich auf dem Gebiete 
der Kunſt und Wiſſenſchaft mancherlei Neues zugetragen, kaum 
etwas jedoch das öffentliche Intereſſe ſo ſehr erregt, wie die 
Konzerte, welche Hans von Bülow mit der Meininger Kapelle 
in der Sing⸗Akademie und im großen Saale des Skating⸗Rink 
veranftaltete. Die muſikaliſchen Meininger find damit würdig 
neben die theatraliſchen getreten. Wie die Letzteren verfügen 
auch Jene kaum über einzelne Kräfte erſten Ranges: was dort 
der Herzog ſelbſt, iſt hier Hans von Bülow, der Alles mit den 
Kräften ſeines Geiſtes hinreißt und dem einheitlichen Zwecke 
dienſtbar macht. Wenn man von Richard Wagner's Direktion 
abſieht, fo ef kühn behauptet werden, daß Niemand Beethoven 
ſo wiederzugeben verſteht, wie Bülow. Wenn er als Klavier⸗ 
ſpieler oft trocken und hölzern erſcheint, ſo fällt diez dem 
Orcheſter gegenüber vollkommen weg: hier iſt er ganz Geiſt und 
Feuer. Die abſchleifende Macht der Zeit hat es almäßhlig dahin 
gebracht, daß Beethoven meiſt behandelt wird, als wäre er 
irgend ein formaliſtiſcher Muſikmacher und feine eigentliche Größe 
geht darüber verloren. Es iff Bülow's Verdienſt, daß er 
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getreten find; und es iſt unbeſtritten, daß die neue Verſtaatlichung 
eine Wiederholung dieſes Prozeſſes nach ſich ziehen wird. Wer 
von der Nothwendigkeit und Heilſamkeit des raſchen Abſchluſſes der 
vollſtändigen Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung überzeugt iſt, mag jene Folge 
der Operation für unvermeidlich erklären; aber es liegt kein 
Grund vor, ſie zu vertuſchen. Was im Uebrigen die Motivi⸗ 
rung des Entwurfes betrifft, ſo bewegt er ſich in dem früher 
ſchon bekannt gewordenen Gedankengange, daß die verheißenen 
wirthſchaftlichen Vortheile der erſten Verſtaatlichungen theilweise 
eingetreten ſeien, daß ihre vollſtändige Herausbildung aber durch 
die Fortexiſtenz einer Anzahl Privatbahnen gehemmt werde; 
außerdem wird betont, wie die noch vorhandenen Privatbahn⸗ 
Geſellſchaften ſelbſt nicht mehr an eine längere Lebensdauer 
glaubten und daher vielfach nicht mehr die erforderlichen Auf⸗ 
wendungen für die Verkehrsintereſſen machten. An alledem iſt 
manches Wahre, aber es fällt bei der Lektüre der, übrigens in 
ihrem eiſenbahnpolitiſchen Theile ziemlich kurzen Motivirung un⸗ 
angenehm auf, daß ſie ſich faſt ausſchließlich in allgemeinen 
Behauptungen ergeht und den fehlenden Nachweis der Richtig⸗ 
keit derſelben nur ein halbes Dutzend Mal durch die Verſiche⸗ 
rung, das Alles könne „einem begründeten Zweifel nicht unter⸗ 
liegen,“ zu erſetzen verſucht. In der Verwerthung allgemeiner 
Argumente iſt die Motivirung nicht wähleriſch; wo, wie bei der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Staats⸗ und Privatlinien im 
Gemenge liegen, da wird — mit Recht — betont, daß dieſer 
Zuſtand die Verbeſſerungen hindere, welche ein ausgedehntes 
Staatebahnſyſtem zu gewähren vermag; wo dagegen, z. B. be: 
treffs der Kottbus⸗Großenhayner Bahn, der Ankauf einer Linie 
vorgeſchlagen wird, welche ein Verkehrsgebiet ganz ſelbſtändig 
beherrſcht, da iſt wieder dies ein Motiv für die Verſtaatlichung. 
Auf dieſem Wege iſt es allerdings leicht, zum Nachweiſe der 
Unausbleiblichkeit des ausſchließlichen Staatsbahnſyſtems zu ge⸗ 
langen; und in der That gilt ſeit den Verſtaatlichungen von 
1879—80 in jo weiten Kreiſen der Politiker, der Fachleute und 
des Publikums der Uebergang zu dieſem Syſtem als unwider⸗ 
ruflich entſchieden, daß weſentlich dieſem Eindruck es zuzuſchrei⸗ 
ben fein wird, wenn die diesjährigen Verftaatlidungs - Vorlagen 
trotz mancher, gerade gegen ſie geltend zu machenden finanziellen, 
e und auch politiſchen Einwendungen durchgehen 
ollten. 


＋ Berlin, 22. Januar. [Der Erlaß vom 4. 
Januar im Reichstage. Rathſchläge der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung an die 
Konſervativen.] Am Dienſtag wird vorausſichtlich bei 
Gelegenheit der dritten Etatsberathung der Erlaß vom 4. 
Januar im Reichstage zur Sprache gebracht werden. Von 
der Fortſchrittspartei wird der Abg. Hänel, von den Sezeſſioniſten 
der Abg. von Stauffenberg, von den Nationalliberalen der Abg. 
von Bennigſen das Wort nehmen. Fürſt Bismarck hat die Ab⸗ 
ſicht, ſich an der Debatte zu betheiligen; es iſt jedoch noch zweifel⸗ 
haft, ob ſein Geſundheitszuſtand es ihm erlauben wird. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ fährt in dem Bemühen fort, den Konſer⸗ 
vativen gute Rathſchläge zu Ae durch deren Befolgung ſie bei 
künftigen Wahlen beſſere Erfolge erzielen könnten, als 
bei den letzten. Die „Norddeutſche“ iſt der Anſicht, die Konſer⸗ 
vativen hätten ſich in ihren Wahlreden zu viel damit beſchäftigt, 
die „Lügen“ der Gegner über die Abſichten der Regierung und 
über die Wirkung ihrer Reformen zu widerlegen, es aber ver⸗ 
ſäumt, die poſitiven Ziele der Regierung und die Wirkungen der 
beabſichtigten Reformen den Wählern, d. h. den betheiligten 
Steuerzahlern, praktiſch und ziffermäßig anſchaulich zu machen. 
Die „Norddeutſche“ hält z. B. die Frage an die Wähler: 
„Wollt Ihr aus Zöllen und indirekten Reichsſteuern die Mittel 
gewinnen, um die Klaſſenſteuer ganz abſchaffen zu können und 
von der Staats⸗Grund⸗ und Staats⸗Häuſerſteuer den Gemeinden 
und Kreiſen die Hälfte, vielleicht das Ganze überweiſen zu 
können, und auf dieſe Weiſe die Zuſchläge zu den ungleich 
treffenden Steuern entbehrlich zu machen?“ von unfehlbarer 


Wirkung. Die Erfahrungen auch der Konſervativen be 
dieſe Meinung nicht. Die große Maſſe der Wähler begeiſtert 


ſich nicht ſo leicht für die Beſeitigung der „ungleich treffenden“, 


d. h. der die Beſitzenden nach der Größe des Beſitzes treffenden 


Steuern, wenn das nur möglich iſt durch die Einführung von 
Steuern, welche Alle, Wähler und Nichtwähler, Beſitzende und 
Beſitzloſe, annähernd gleich treffen, alſo kopfſteuerartig wirken, 
mögen dieſelben nun Kommunal-, Kreis⸗, Landes: oder Reichs⸗ 
ſteuern ſein. Das Prinzip der Gleichheit in der Steuerbelaſtung 
wird am wenigſten Anklang bei den Wählern finden, die zur 
Zeit Klaſſenſteuer oder Grund⸗ und Gebäudeſteuer überhaupt 
nicht oder nur in minimen Beträgen bezahlen, die aber vor die 
Ausſicht geſtellt werden, in Zukunft in Form von Abgaben von 
dem Verbrauch zur Erleichterung der Steuerlaſten Derjenigen bei⸗ 
zutragen, welche jetzt über unerträgliche Belaſtung klagen. Wenn 
die Konſervativen nach dem Rathe der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dieſe Einwände als „Lügen“ der Fortſchrittler u. ſ. w., welche 
einer Widerlegung nicht bedürfen, abthun wollen, ſo mag ihnen 
das unbenommen bleiben; ihre Gegner haben den Erfolg dieſer 
Taktik nicht zu fürchten. 


[I Berlin, 22. Jan. [Die Reichstagsſitzung. 
am Sonnabend. Geſchäftslage im Reichstage. 
Die geſtrige Reichstagsſitzung wurde zu einem größeren Theile, 
als man vorausgeſetzt hatte, mit der Beendigung der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend den Beitrag des Reiches 
zu den Koſten des Hamburger Zollanſchluſſes, in Anfpru ges 
nommen. Es ſchien wirklich, als ob die Freunde des Geſetz⸗ 
entwurfes befürchteten, daß die Rede des Abg. Bamberger ihnen 
die fidjere Mehrheit wieder rauben könnte, und daß fie deshalb 
alles aufboten, den Eindruck jener Rede durch Gegenreden abzu⸗ 
ſchwächen. So kam es denn, unter 
brochener Reihenfolge für das Geſetz ſprachen, ein Segzeſſionſſt 
(Schlutow), ein Kommiſſar des Bundesraths (Röloffs von Ham⸗ 
burg), ein Nationalliberaler (Meier⸗Bremen), ein Freikonſerva⸗ 
tiver (von Kardorff), ein Deutſchkonſervativer (von Kleiſt⸗Retzow), 
— bis ein Gegner (Richter⸗Hagen) zu Wort kam. Die Beſorg⸗ 
niß war überflüſſig geweſen: da Bennigſen mit ſeiner ganzen 
Fraktion für das Geſetz eintrat, lag die Entſcheidung bei Windt⸗ 
horſt, der fic felt für daſſelbe engagirt hatte und feine Fraktion 
in dergleichen nicht hochpolitiſchen Fragen immer hinter ſich hat. 
Zweiſellos freilich iſt es, daß die Ausführungen in den Reden 
von Bamberger und Richter innerhalb ihrer eigenen Parteien, 
der liberalen Vereinigung und der Fortſchrittspartei, eine größere 
Einmüthigkeit gegen das Geſetz erzielt haben, als vorher be⸗ 
ſtand. Von der Fortſchrittspartei ſtimmten für das Geſetz die 


«ba 


daß fünf Redner in ununter= 


beiden Hamburger Vertreter Sandt mann und Rée und die Ver⸗ 


treter der ſächſiſchen Oberlauſitz, Buddeberg⸗Zittau und Fähr- 
mann⸗Löbau. Die Induſtriellen in der Oberlauſitz (Leinen, 
Plüſch u. |. w.) hegen die Hoffnung, daß durch die Einengung 
des Freihafens in der beabſichtigten Weiſe Konſum und Expork 
der deutſchen Induſtrie in ſolchem Maße wachſen, daß der 
Koſtenbeitrag des Reiches mit 40 Millionen Mark nicht 
zu hoch if. Die dritte Berathung des Geſetzes wird 
ſich morgen vorausſichtlich ohne alle Debatten vollziehen. 
— Die Abſicht, die Schließung des Reichstags 
am Mittwoch zu ermöglichen, wird der Präſident v. Levetzow 
aufgeben müſſen. Die dritte Leſung des Etats wird ſich bis da⸗ 
hin nicht vollenden laſſen; außerdem müſſen doch vorher noch 
diejenigen Wahlprüfungen abſolvirt werden, über welche gedruckte 
Berichte vorliegen. Darunter gehört auch der heute Nachmittag 
vertheilte Bericht über die Wahl des Prinzen Handjery, des 
Landraths von Charlottenburg ⸗Teltow⸗Beeskow, der in feinem 
Kreiſe über den bisherigen fortſchrittlichen Abg. Wilmer mit ge⸗ 
ringer Mehrheit nach einem Wahlkampfe ſiegte, in welchem nicht 
blos der geſammte Stab des berliner antifortſchrittlichen und 
antiſemitiſchen C. C. O. oder konſerv. Zentralkomite's, insbeſon⸗ 
dere die Kandidaten Liebermann, Stocker, Jul. Schulze, Wagner, 
Crämer, ſowie Heſſel, Förſter und die Abgg. Stroſſer, Kro⸗ 


Beethoven in ſeiner ganzen ſchroffen Größe hinſtellt. Wenn 
man ihm vorwirft, ſeine Auffaſſung ſei oft willkürlich, 
ſo muß dies entſchieden geleugnet werden; das Charak⸗ 
teriſtiſche ſeines Vortrages beſteht im Gegentheil in einer 
allerdings geiſtreichen, aber allergewiſſenhafteſten Beobach⸗ 
tung auch des geringſten Vortragszeichens. Dies 

freilich nur möglich, wenn das Orcheſter an die feinſte Nüan⸗ 
cirung gewöhnt wird, ſowohl in Bezug auf die Tonſtärke, wie 
auf das Hervorheben des jedesmal Bedeutungsvollen und Me⸗ 
lodiſchen. So gelingt denn Bülow das Zarte ebenſo gut wie 
das Gewaltige. Wie er die Paſtoral⸗Symphonie ſpielt, macht 
ihm Niemand nach, weder die Naturkraft des Gewitters, noch 
die Süßigkeit der Szene am Bach. Keiner unſerer Dirigenten 
verfügt über ein ſolches Crescendo; das bewies vor Allem die 
C. moll-Symphonie und die große Leonoren⸗Ouvertüre. Was 
aber am Merkwürdigſten: mit derſelben Meiſterſchaft, wie 
Beethoven, dirigirte Bülow Mendelsſohn. Die ungemeine 
Sauberkeit der Ausführung vereinte ſich hier mit einem roman⸗ 
tiſchen Helldunkel der Tongebung, wie ich es nie zuvor gehört 
habe, und ich bezweifele, daß ſelbſt die eigentlichen Mendels⸗ 
ſohnianer mit der Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ 
oder den beiden erſten Sätzen der A-moll-Symphonie eine ähn⸗ 
liche Wirkung erzielen. Dabei muß freilich bemerkt werden, daß 
wir eigentlich kein Recht mehr haben, Hans von Bülow in 
Gegenſatz zu den Mendelsſohnianern zu bringen: wenigſtens hat 
er ſeinen Abfall von der Zukunftsmuſik offen genug proklamirt. Von 
den ſechs in der Sing⸗Akademie veranſtalteten Konzerten waren 
zwei den Kompoſitionen von Johannes Brahms gewidmet, der an 
denſelben in eigener Perſon, theils als Klavierſpieler (durch den Vor⸗ 
trag ſeines neuen Klavierkonzerts), theils als Dirigent, während Bülow 
ſein erſtes Klavier⸗Konzert ſpielte, Theil nahm. Als nun zum 
Schluß des Konzertes nicht nur Brahms, ſondern auch Bülow 
gerufen wurde, ſprach dieſer die geflügelten Worte: „Wenn 
der Meſſias erſchienen, iſt der Täufer nicht mehr nöthig.“ 


Damit wäre alſo Johannes Brahms in aller Form zum mu⸗ 
ſikaliſchen Meſſias proklamirt. Daß Joachim und die Hochſchule 
dazu Ja und Amen ſagen, läßt ſich denken. Das berliner Pu⸗ 
blikum läßt ſich indeſſen ſchwerlich zu dem neuen Meſſias be⸗ 
kehren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der berühmte Komponiſt 
glänzend aufgenommen wurde. Allein trotz aller Luſt, ſich zu 
begeiſtern, merkte man doch, daß ſich bei den Zuhörern nach und 
nach eine gewiſſe Ermüdung einſtellte. Mendelsſohn gilt ſonſt 
als der eintönigſte Komponiſt. Wie ſehr die Sympathien für 
den einſt vergötterten Komponiſten der Lieder ohne Worte zurück⸗ 
gegangen ſind, bewies der ſpärliche Beſuch des Mendelsſohn⸗Kon⸗ 
zertes. Ich muß indeſſen offen geſtehen, daß mich der Mendels⸗ 
ſohn⸗Abend lange nicht ſo abgeſpannt hat wie der Brahms⸗ 
Abend, und zwar ſehr gegen meine Erwartung, da ich nach 
Mendelsſohn einen doppelſtarken Eindruck von Brahms erwartet 
hatte. Gewiß iſt Brahms kräftiger und männlicher, aber ſeine 
Leidenſchaftlichkeit führt nicht recht zum Ziele. Sie ſtammt mehr 
aus dem Kopfe, als aus dem Herzen. Ueberall merkt man die 
bewußte Nachahmung des letzten Beethoven. Aber wenn wir in 
Beethoven gleichſam das Welträthſel ſelbſt vor une haben, ſo ſtehen 


wir bei Brahms nur vor den Räthſeln des Kontrapunkts und der 


muſikaliſchen Grübelei. Uebrigens liegt in jeder ſonderbaren Er⸗ 


klärung Bülow's doch eine gewiſſe Undankbarkeit. Nicht von 
ſeinem muſikaliſchen Meſſias hat er das Dirigiren gelernt, 
ſondern von Franz Liszt und von Richard Wagner. Wer 
Wagner's Schrift über das Dirigiren geleſen hat, der wurde 
bei Bülow's Direktion oft genug an fie erinnert. Bülow verfteht 
es überhaupt, ſich jeden Wink zu Nutze zu machen. Vieles, 


was an ſeiner Direktion Beethoven'ſcher Kompoſition beim erſten 
Anhören ſonderbar erſcheint, fußt auf den Mittheilungen, die 


uns Anton Schindler in ſeiner Biographie des großen Meiſters 
über deſſen eigene Anforderungen macht. In allem dieſem zeigt 
ſich freilich wieder, daß Bülow vorwiegend Verſtandesmenſch iſt. 
Deshalb iſt er auch ohne Zweifel als Dirigent größer wie alz 
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patſchek u. ſ. w. redneriſche Verwendung gefunden haben, ſondern 
auch nach den unter Beweis geſtellten Behauptungen des Pro⸗ 
teſtes zahlreiche „ganz unerhörte und vielleicht einzig daſtehende 
Wahlbeeinfluſſungen“ in Anwendung gebracht ſind. Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion beantragt Beanſtandung der Wahl und die 
Beweiserhebung über eine Menge Punkte. Unter den nicht mehr 
in der Wahlprüfungskommiſſion zur Berathung gelangenden 
Wahlen befinden ſich mehrere, deren Ungiltigkeit nach erfolgter 
Beweiserhebung, oder auch ohne ſolche allgemein behauptet wird. 
Dazu gehört die Wahl des kkonſervativen Abg. Staudy in 
Angerburg⸗Lötzen. Die Prüfung dieſer Wahl ſoll nach Mitthei⸗ 
lung konſervativer Abgeordneten inſofern nicht dringlich ſein, als 
für genannten Abgeordneten, Polizeipräſidenten von Poſen, gleich 
nach Beendigung der Reichstagsſeſſion eine den Verluſt des Man⸗ 
dats bewirkende Beförderung in eine beſſere Stelle in ſicherer 
Ausſicht ſtehe. Aehnlich ſoll es ſich mit dem Landdroſt Pilgrim 
in Hildesheim verhalten, welchem es gelang, einen hannoverſchen 
Sitz den Nationalliberalen abzuringen und der eine der weſtfä⸗ 
liſchen Regierungspräſidentenſtellen erhalten wird. Auch be ſeiner 
Wahl ſollen Beeinfluſſungen der ſchwerſten Art nach Inhalt der 
Proteſte vorgekommen fein. Prinz Solms⸗Braunsfeld, der fon: 
ſervative Abg. für Wetzlar, der nur durch das Loos in engere 
Wahl kam, wird für dieſe Seſſion des Reichstags noch der Un⸗ 
giltigkeitserklärung entgehen, obſchon dieſelbe bei ihm bereits aus 
den Wahlakten als nachgewieſen hervorgehen ſoll. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird Prinz Heinrich 
in dieſem Jahre wieder eine Seereiſe unternehmen. Der Prinz 
wird dem Stabe der Glattdeckskorvette „Olga“ als dienſt⸗ 
thuender Lieutenant zuertheilt werden. Die „Olga“, die unter 
dem Kommando des Korvettenkapitäns Freiherrn v. Seckendorff, 
des militäriſchen Begleiters des Prinzen Heinrich, ſtehen wird, 
ſoll Mitte Juli mit dem zweiten und dritten Jahrgange der 
Schiffsjungen in See gehen. Die Dauer der Reiſe iſt auf 
14 Monate beſtimmt. Die „Olga“ wird eine Beſatzung von 
247 Mann erhalten. 

— Wie „N. A. Z.“ vernimmt, war bis zum vorgeſtrigen 
Abend noch kein Beſchluß darüber gefaßt worden, ob der 
Reichstag nach der bevorſtehenden Erledigung ſeiner Geſchäfte 
geſchloſſen oder nur vertagt werden ſoll. Das Erſtere ſoll jedoch 
das Wahrſcheinlichere ſein, da bisher noch nicht unbedingt feſt⸗ 
ſtehe, daß eine Frühjahrsſeſſion ſtattfinden werde. „Sollte zu 
einer ſolchen, ſagt das offiziöſe Blatt weiter, der Reichstag be⸗ 
rufen werden, was allerdings den Wünſchen der Reichsregierung 
entſpricht, ſo würde es zwar, wie der Staatsſekretär des Innern 
ſchon jüngſt im Reichstage hervorhob, an Arbeit nicht fehlen, 
indeß dürfte auf die Entſcheidung über die Frage der Berufung 
von erheblichem Einfluß ſein, ob es gelingt, die Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Vorlage rechtzeitig fertig zu ſtellen, was noch nicht als 
ſicher gilt.“ — Höchſt wahrſcheinlich iſt die Unentſchloſſenheit, 
welche hiernach in Regierungskreiſen herrſcht, auf die Krankheit 
des Reichskanzlers zurückzuführen. Derſelbe iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ hört, gegenwärtig in der That ſo leidend, daß er weder 
ſein Zimmer verlaſſen noch ſchriftliche Arbeiten verrichten kann. 
Nur ſein Schwiegerſohn, Graf Rantzau, der mit ſeiner Familie 
bereits ſeit längerer Zeit im Reichskanzler⸗Palais wohnt, hält 
dem Fürſten Vortrag. Sanitätsrath Dr. Zwingenburg, der ho⸗ 
möopatiſche Arzt des Reichskanzlers, beſucht ſeinen Patienten 
täglich mehrere Male. 

— Der „ſehr beachtenswerthe“ Berliner Korreſpondent der 
„Pol. Korr.“ beſchäftigt ſich in ſeinem neueſten Briefe mit der 
kirchenpolitiſchn Vorlage. Vor einigen Wochen 
hatte er einen Konflikt prophezeit, heute ſpricht er nur noch von 
der „Verfaſſunssfrage“, welche gegenwärtig hinter allen Ent⸗ 
ſcheidungen, mögen ſie die Finanzen, die Sozialpolitik oder die 

Kirche betreffen, ſtecken ſoll. Der Korreſpondent iſt jedenfalls in 
der Lage, beurtheilen zu können, wie weit in den Kreiſen, in 
welchen er ſich bewegt, die „Verfaſſungsfrage“ maßgebend iſt, 
und in dieſer Hinſicht iſt ſeine Bemerkung nicht unintereſſant, 
namentlich wenn er dieſe Verfaſſungsfrage als die Frage erklärt, 


Klavierſpieler. Vom Klavierſpieler verlangt man nicht nur 
Objektivität, ſondern in erſter Linie ſubjektives Empfinden. 
Allerdings iſt Bülow auch als Klavierſpieler oft fubjeftiv, aber 
gerade dann verliert er ſich in Willkürlichkeiten, wie ich mich 
nun ſchon öfters überzeugt habe, auch jetzt wieder aus dem 
Vortrage des Besthoven' ſchen Es-dur-Klavierkonzertes. 

Doch genug von den Bülow⸗Konzerten! Wenden wir unſern 
Blick zu den Theatern, ſo iſt vor Allem zu berichten, daß endlich 
im Schauspielhaus Wilbrandt's „Kriemhild“, das 
Drama des Schillerpreiſes, in Szene gegangen iſt. Es 
waltet ein eigenthümlicher Unſtern über Preisſtücken, 
auch Kriemhild hat unter demſelben zu leiden gehabt. Die Auf⸗ 
nahme am erſten Abend war ſehr getheilt und ſchloß mit grellen 
Diſſonanzen. Wagners machtvolle Schöpfung hat, wie es ſcheint, 
dem Publikum den Geſchmack an den anderen Nibelun⸗ 
gen⸗Poeten verleidet. Wilbrandt's Kriemhild iſt zudem mehr 
ein Kunſtſtück als ein Kunſtwerk. Schon weil der Dichter den 
ungeheuren Stoff in drei kurze Akte hineingeſteckt hat. Dann 
aber auch durch die Art, wie er den Wundern der Sage aus 
dem Wege geht. Man erfährt bei ihm weder etwas von Sieg⸗ 
frieds Drachenkampf, noch von Brünhildens Walkürennatur, ja 
Letztere kommt der größeren Sicherheit halber gar nicht vor. 
Daß Kriemhild ſo lange Wittwe ſein ſoll wie im Nibelungen⸗ 
liede, hat Wilbrandt ebenſowenig gefallen. Er läßt ſie deshalb 
ſchon am Schluß des erſten Jahres nach Siegfrieds Tode Etzel 
die Hand reichen. Auch hat er ſich die Frage vorgelegt, woher 
denn Etzel die ſchöne Kriemhild gekannt habe. Ganz einfach: 
Er iſt im erſten Akte bei „Gunthers“ zu Beſuche, verläßt aber 
unglücklicherweiſe Worms und die Bühne früh genug, um noch 
vor Aktſchluß die Ermordung Siegfrieds zu ermöglichen. 
Charakteriſtiſch iſt, wie dieſe herbeigeführt wird. Nichts von der 
Lifung des Gürtels, nichts von dem Streite der Königin vor 
der Kirche; Siegfried hat ſich über Brunhild einige unziemende 
Worte erlaubt, darüber ſetzen ihn Gunther, Gerenth 


ear | Sha 
„ob die Regierung abhängig fein fol von einem Parlamente, 
daß in ſeiner Zuſammenſetzung nach dem gegenwärtigen Wahl⸗ 
ſyſtem, wie in ſeinen Entſcheidungen nach den ewig wechſelnden 
Agglomerationen unverträglicher Parteigruppen vom unberechen⸗ 
baren Spiele des Zufalls abhängt“. Recht offen läßt ſich der 
Korreſpondent über die Wünſche aus, welche die Regierung 
= 92 Forderung größerer diskretionärer Vollmachten verfolgt. 
r ſagt: 
Der Liberalismus bekämpft die diskretionären Vollmachten, weil 


er fürchtet, die Regierung werde mit dieſen Vollmachten den katholiſchen 


Wählerſchaften von ſich abhängig machen. Das Höchſte aber, was die 
Regierung mit dieſen Vollmachten erreichen kann und übrigens zu er⸗ 
werben im dringendſten Staatsintereſſe verpflichtet iſt, wäre die 
il Haltung des Klerus bei den politiſchen 
ablen. Der Liberalismus aber fürchtet, die ftet3 zur Oppoſition 
bereite Phalanx des Zentrums eines Tages zu verlieren und theilweiſe 
am Ende gar durch Anhänger der Regierung erſetzt zu ſehen. Was 
man gegen das Syſtem der diskretionären Vollmachten an ſich cin 
wendet, iſt ſo unhaltbar, daß es kaum mit Ueberzeugung vorgebracht ſein 
kann. Man ſagt nämlich: die Rechte der Kirche müßten durch feſte 
eietzliche Normen geregelt fein, nicht aber durch elaflijche, von dem 
eſſen der Regierung in ihrer Anwendung abhängige Vorſchriften. 
Man ſtellt fic) bei dieſer Forderung, als überſähe man, was doch in 
die Augen ſpringt, daß feſte Rechtsnormen, wie man ſie fordert, ent⸗ 
weder auf den ſchlimmſten Fall berechnet ſein müſſen, wobei ſie durch 
ihre Strenge den Krieg verewigen, oder daß ſie weite Schranken 
laſſen, wodurch fie den Staat waffenlos machen. Mit einer Organi⸗ 
ſation wie die katholiſche Kirche kann der Staat nur vermittelſt einer 
beweglichen Dispofitien über feine Kampfmittel auskommen. Die 
politiſchen Köpfe unter den Liberalen überſehen dies ſicherlich nicht, 
aber ſie wollen der Regierung und namentlich dem gegenwärtigen 
Leiter derſelben den freien Gebrauch ſolcher Machtmittel nicht gönen. 
Von den Liberalen hat der neue Geſetzentwurf alſo nichts zu hoffen. 
Um ſo intereſſanter wied die Frage nach der Haltung des 
gen trums. Dieſes brachte bekanntlich den analogen Entwurf vom 
ni 1880 in den weſentlichſten Beſtimmungen zum Fall und bis 
eute hat ſich die Partei gegen das Syſtem der Vollmachten erklärt. 
ſt dieſes Syſtem doch weit mehr gegen das Zentrum als gegen die 
turie gerichtet. Und doch iſt namentlich in parlamentariſchen Kreiſen 
die Meinung verbreitet, das Zentrum werde ſchließlich mit einigen 
Vorbehalten ſein Gewicht für den Entwurf in die Wagſchale werfen. 
Dieſe Annahme ſtützt ſich auf die Vorausſetzung, daß dem Papſt mehr 
als je an der Herſtellnng des Friedens mit der preußiſchen Regierung 
gelegen iſt. Sehr ſonderbar zwiſchen Zentrum und Liberalismus iſt 
die Stellung der Konſervativen. d. h. der Altkonſervativen. X ieje 
Partei möchte mit dem Liberalismus, den ſie haßt, die Maigeſetzgebung 
revidiren, ſo daß die römiſche Kirche möglichſt einflußreich geſtellt 
würde. Die Konſervativen möchten dies, wenigſtens ein Theil von 
ihnen, aus Sympathie für Rom und weil ſie die ſeltſame Meinung 
hegen. in der römi chen Streitmacht einen wirkſamen Bundesgenoſſen 
für ihre ſonſtigen Ziele zu gewinnen. So ungefähr rechnen die Libe⸗ 
ralen auch und wahrſcheinlich mit viel größerem Recht. Durchdringen 
kann der Entwurf demnach nur, wenn das Zentrum auf Geheiß des 
Papſtes, und wenn der größte Theil der Konjervativen aus Anhäng⸗ 
lichkeit an die Perſon und aus Vertrauen in die Politik des Kanzlers 
für denſelben eintritt. 

— Unter den Paſſagieren des vorgeſtern in Cuxhaven ein⸗ 
getroffenen Poſtdampfers „Cimbria“ befand ſich auch der von 
Waſhington zurückkehr nde Gefandte von Schlözer. 

— Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſoll gleich dem 
Oberpräſidenten von Horn auch der Regierungspräſident von 
Schmeling in Königsberg ſeinen Abſchied erbeten haben. 

— Prof. Gneiſt hat ſich vorgeſtern in einem Univerſitäts⸗ 
kolleg bei Gelegenheit der Lehre von den adminiſtrativen Kon⸗ 
trollen über den Erlaß vom 4. Januar ausgeſprochen. 
„Wolle man, ſagte er, laut Bericht der „Voſſ. Ztg.“, ein Be⸗ 
amtenthum, welches zu Hunderttauſenden zählt und dazu da iſt, 
pflichtgetreu ſeiner Ueberzeugung gemäß ſein Amt zu verwalten, 
dazu benutzen, die zeitigen Wahlen im Sinne der jeweiligen Re⸗ 
gierung zu beeinfluſſen, ſo ſänke es zu einer Bedientenſtellung 
herab, ganz abgeſehen davon, daß die preußiſche Verfaſſung ſich 
auf dieſe Weiſe nicht aufrecht erhalten laſſe. Machten Miniſter 
den Verſuch, hochgeſtellte Beamte aus der Ariſtokratie auf dieſe 
Weiſe zu erniedrigen und ſie im Falle des Ungehorſams zu ent⸗ 
laſſen, wie es in England gegen Endee vorigen Jahrhunderts 
geſchehen, ſo habe dies keine ſo große Gefahr auf ſich. Bei 
dem großen ſubalternen Beamtenthum dagegen müßten ſolche 
Manipulationen nothwendigerweiſe zur Depravirung und zur 
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Auflöſung der beſtehenden Verhältniſſe führen. Es würde ein 
Beamtenthum entſtehen ohne moraliſchen Gehalt und ohne Achtung 
bei der Nation.“ 

— Der Erlaß des Reichskanzlers an die 
Handelskammern bildete den hauptſächlichſten Gegenſtand 
der Berathung in der Plenarverſammlung der Handels⸗ 
kammer zu Hannover am 19. d. M. Nach längeren 
und eingehenden Verhandlungen beſchloß die Handelskammer, 
gegen jene Verfügung einen Proteſt einzulegen. Die 
len Refolution lautet wörtlich: 

„Ir Erwägung, daß wir in den Handelskammern nach dem G 
vom 24. Februar 1870, beziehungsweiſe den Motiven yes Tonalin, 
Regierung und den Berichten der Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
des Hauſes der Abgeordneten, II. Seſſion 1868 und III. Seſſion 1869, 
nur ein geſetzlich anerkanntes Organ für die autonomiſche Vertretung 
der Geſammtintereſſen der Handels⸗ und Gewerbetreibenden ihres Be⸗ 
puts zu erbliden . daß wir es für nothwendig halten, die 

en Handelskammern gejeslich zustehende und in anderthalb Jahrzehnten 

von keiner Seite und in keiner Weiſe angefochtene Freiheit der Be⸗ 
rathung, Beſchlußfaſſung und Meinungsäußerunng zu wahren, weil 
ſonſt dem Handelskammer nftitute vorausſichtlich das volle Vertrauen 
der Berufsgenoſſen, die beſten Kräfte des Handelsſtandes und damit 
die Garantien für eine gedeihliche Thätigkeit verloren geben múfen, 
beſchließt die Kammer gegen die durch den Erlaß königlicher Land⸗ 
droſtei vom 7. Dezember v. J mitgetheilten Verfügungen des Herrn 
Handelsminiſters in Bezug auf die Ginfendung der Protololle u. ſ. w. 
ehrfurchtsvoll zu proteſtiren.“ 


— Während der Amtsführung des Herrn v. Puttkamer 
als Kultusminiſter wurde die zu umfangreiche Abtheilung für 
Schulangelegenheiten in zwei Abtheilungen zerlegt. 
Der bisherige Direktor Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Greiff behielt das geſammte höhere Schulweſen, und Geheim⸗ 
rath de la Croix wurde mit der Leitung des Volksſchul⸗ 
weſens betraut. Da ſich dieſe Eintheilung bewährt hat, ſo ſoll 
ſie zu einem Definitivum gemacht und, wie ſchon mitgetheilt, ein 
weiterer Direktor ernannt werden. Der Etat verlangt deshalb 
6300 M. mehr, und die Ernennung des Herrn de la Croix zum 
Direktor ſteht zum April bevor. 

— Die Attachirung von Bautechnikern an ein'elne 
deutſche diplomatiſche Vertretungen im Auslande, 
zunächſt in Paris und Waſhington, wird vom preußiſchen 
Arbeitsminiſterium geplant und ſoll vom 1. April c. ab zur 
Ausführung gelangen, falls der Landtag die dazu nöthigen 
Mittel bewilligt; im Etat ſind 30,000 M. dafür verlangt. Der 
Zweck dieſer neuen Poſition iſt, zuverläſſigere und vollſtändigere 
Nachrichten, als bisher, über die in anderen Staaten ausgeführten 
und geplanten beſonders wichtigen Bauten und über die dort auf 
dem Gebiete der Bautechnik gemachten Erfahrungen und Erfin⸗ 
dungen 55 1 

— Dem geordnetenhauſe ſind die Vorlagen 
betreffs der Schaffung finanzieller Garantien bei te 
Uebernahme der Privatbahnen durch der Staat 
und der Errichtung von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landes⸗ 
eiſenbahnraths zugegangen. 

Er 55 iſt oe 3 Bericht der Reichs⸗ 
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über den zuläſſigen Betrag hinaus im Umlauf waren und daß die 

ormulare zu den neuen 50 Markſcheinen auf Pflanzenfaſer⸗ Papier, 
ht ar Umtauſch verwendet werden follen, z. Z. noch nicht fertig 
geſtellt ſind. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat 
heute beſchleſſen, die Wahl des Abg. Rickert (deutſche Sercnsparted 
in Ulm „ nachdem der Antrag des Referenten Dr. Dohrn 
auf, Zu UNE ir alge cel 9 Abril ne abgelehnt 

war. um wir te in einzelnen i 
gekommenen Unregelmäßigkeiten wohl „ ae, 


und Hagen zur Rede und als er Satisfaktion ver⸗ 
weigert, ſendet ihm Hagen einen Sper meuchlings in 
die Kuliſſen nach. Mit dieſen rationaliſtiſchen Verbeſſerungen 
des alten Stoffes iſt nun eine ſonderbare Phantaſtik von des 
Dichters eigener Erfindung verquickt. Kriemhild läßt Siegfried 
an der Stelle ſeines Todes gewiſſermaßen ein Mauſoleum er⸗ 
richten. In dieſem feiert ſie (im zweiten Akte) das Gedächtniß 
des ſchrecklichen Tages. Chorknaben und Prieſter ſingen ein Lied 
an die heilige Jungfrau. Kriemhild ſelber zitirt dazwiſchen Verſe 
aus der Simrock'ſchen Ueberſetzung der Edda. Abgeſandte Etzel's 
erſcheinen, um ſie zu werben. Sie ſchwankt, ob ſie die Werbung 
annehmen ſoll. Ein Wort nur möchte ſie noch von Siegfried 
hören, ob ſie Etzel die Hand reichen und durch dieſen ihn an 
den Burgunden rächen ſoll. Da zeigt ſich Siegfried's blutiges 
Haupt und nickt ihr bejahend zu. Nun willigt ſie ein. Alle 
dieſe Ausſtellungen können indeſſen nicht das Eingeſtändniß hindern, 
daß im Einzelnen Wilbrandt's Drama manche „ſchöne Stelle“ 
enthält, z. B. eine Liebesſzene zwiſchen Siegfried und Kriemhild 
im Mondſchein; das große techniſche Geſchick des Dichters offen⸗ 
bart ſich ſchon in der Bewältigung des Stoffes. Aber für eine 
Nibelungentragödie reichen dergleichen Vorzüge doch noch nicht 
aus. Es wäre beſſer, unſere Dichter dächten einmal darüber 
nach, ob ſie denn überhaupt die Verpflichtung haben, die Rieſen⸗ 
geftalten der alten Sage in die Schnürſtiefel der Jambentragödie 
zu zwängen, ſie werden dann bald zu der Einſicht kommen, daß 
die Sage mit ihren Wundern das Stoffgebiet der Muſik iit und 
in ein recitirendes Drama bei unſeren heutigen Anſchauungen 
nicht mehr hineinpaßt. 

Romantiſche Dramen ſind heute nur noch als ein phanta⸗ 
ſtiſches Durcheinander aller Künſte denkbar. Was ſage ich: heute? 
Schon vor zweihundert Jahren war es ſo: daran konnte das 
im Vittoria Theater aufgeführte Calderon 'ſche Schauſpiel „Ueber 
allen Zauber Liebe“ überzeugen, das in wunderſam phantaſtiſcher 
Erweiterung die Geſchichte der Circe behandelt. Otto Dervient 


iſt der Bearbeiter der Dichtung; er ſpielte den Ulyß. Seine 
Bearbeitung iſt theilweiſe, ebenſo, wie feine bekannte Fauſt⸗ 
bearbeitung von großem Geſchick: manchmal wünſchte man 
freilich, er wäre dem Originale treuer geblieben. Indeſſen 
nimmt man ſolche Bedenken gern im Kauf für das Vergnügen, 
einmal den Reiz dieſer fremdartigen Poeſie wieder von der 
Bühne herab auf ſich wirken zu laſſen. Das ſchöne Experiment 
iſt leider der Epilog der „ernſten Aera“ des Viktoria⸗Theaters, 
da Direktor Ernſt trotz feiner vortrefflichen Intentionen vollſtändig 
Schiffbruch gelitten hat und die Schauspieler nur noch bis Ende 
des Monats auf Theilung ſpielen. Die Urſache dieſes be⸗ 
klagenswerthen Ausganges ſind mannigfach, vor Allem der unſelige 
Gedanke, dem Schauspielhaus nicht durch Novitäten, ſondern 
durch Ausſtattung Konkurrenz zu machen, dann das Herbeiziehen 
berühmter Gäſte, die zwar Zulauf fanden, aber nach ihrem 
Scheiden nur eine deſto gähnendere Leere zurückließen. So hat 
Berlin wieder einmal die Stätte eingebüßt, wo das höhere 
Drama eine Zuflucht finden konnte: es waltet in der That in 
dieſer Beziehung ein eigener Unſtern. — Ueber die andern 
Novitäten kann ich mich kurz faſſen. Hugo Bürgers im 
Wallner⸗Theater mit großem Beifall gegebener „Jour fir“ enthält 
zwar viel Unterhaltendes, entbehrt aber jedes andauernden 
literariſchen Werthes. In der Friedrich⸗Wilhelmſtadt ift unter 
des Komponiſten eigener Leitung Strauß neueſte Operette 
„der luſtige Krieg“ aufgeführt, gleichfalls mit großem Erfolge. 
Eine individuelle Phyſiognomie haben bekanntlich derartige Er⸗ 
zeugniſſe nicht und unterſcheiden ſich höchſtens durch einen mehr 
oder minder blödſinnigen Text. Was den Bloͤdſinn betrifft, fo 
läßt auch der „luſtige Krieg“ nichts zu wünſchen über. 
H. H. 


’ 


— Zu dem Beſchluß der Petitionskommiſſion über die 
gegen die Zulaſſung von Viviſektionen gerichteten 
Tagesordnung überzugehen, hat Abg. v. Minnigerode beantragt, 
iefe Petitionen dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. 

— Die Reviſion gegen das Urtheil 1. Inſtanz ſeitens des Re⸗ 
dakteurs des „Berl. Börſen⸗Couriers“, Fränkel, der zu 13 
Gefängniß wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck und zweier 
vatklagen verurtheilt worden iſt, hat das Reichsgericht I. zu⸗ 
rückgewieſen. € : ; : 
erichtigung. In dem in Nr. 46 unferer Zeitung mit: 

etheilten Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für die 

aifen der unmittelbaren Staatäbeamten muß es in 8 3 h. 
die Wittwen⸗ und Waijengeld - Beiträge betragen jährlich drei pCt. 
n Dienſteinkomm ens 2c. 
ie geſtrige Verhandlung vor dem 
ch der auf Beſchluß des 
v. Bennigſen⸗ 
örder gegen die Privatklage des Abg. Berling wegen öffent⸗ 
idigung zu verantworten hatte, war reich an 
ekanntlich waren in der konſervativen 

die ſeit dem 1. April v. J. in Lübeck erſcheint, 
hrere Artikel erſchienen, deretwegen der Redakteur 
bereits vor einiger Zeit 


Gerichts perſönlich 
licher verleumderiſcher 


„Nordiſchen Preſſe“, 
im Auguſt v. J. me 
eitung, Dr. Frhr. v. Rutenberg, ; 
u einem Monat Gefängniß verurtbeilt war. Da derſelbe vor ſeiner 
erurtheilung den Landrath v. Bennigſen⸗Förder als Verſaſſer dieſer 
hatte nunmehr der Abgeordnete Berling 
egen den Landrath des Kreiſes Herzogthum Lauenburg die 
uf Grund deren denn auch das Hanptver⸗ 
abren vor dem Schöffengericht in Lübeck eröffnet worden war. D 
der „hinreichend ver⸗ 
107 durch Veröffent⸗ 


Artikel benannt hatte, 
mdungsklage angeſtellt, auf 


eſchluß erklärt den Landrath v. Bennigſen⸗För 
i „Nordiſchen Preſſe“ Nr. 106 und 
rtitel den Kläger (Berling) verleumderiſch b 
leidigt zu haben, indem er demſelben namentlich vorgeworfen, ſeine 
amtliche Stellung (als Mitglied des Landſchaftskollegiums der Budget⸗ 
kommiſſion und des Spnodal⸗Ausſchuſſes ) 
und ſich (dadurch) eines groben Vertrauensbruchs ſchuldig 
Sandra») vp. Bennigſen⸗Förder beſtritt in der 
beiden Artikel zu ſein. 
dem in der „Nordiſchen 
iftſteller Weißflog das thatſächliche 
Artikeln geliefert, während 


) zu Wablagitationen benutzt 


u haben.“ — Der d 
0 tigen Verhandlung, der Verfaſſer der 
er ie ns 
reife” be igten 
bezw. aktenmäßige M 


ahme wurde indeſſen feitgeftellt, daß nicht nur Weißflog das ihm 
3 Bennigſen⸗Förder theils in Ratzeburg, theils in 


Landrath v. 
vom Landrath der „Nordiſchen Preſſe“ 


Lübeck zum Zwecke der Veröffentlichung in de 
Verfügung geſtellte Material in den Artikeln den Angaben des 
draths entſprechend verarbeitet, ſondern daß auch der zweite Ar⸗ 
des „groben Vertrauensbruchs“. 1 
ek it tet 5 
und dem Kammerherrn v. rader⸗Bleißdorf von dem 
a verfaßt worden war. Durch die Beweisauf⸗ 
ſtgeſtellt, daß der Redakteur, Dr. Frhr. von 
Rutenberg, zur Anfnahme der Artikel nur durch die Verſicherung 
en⸗Förder beſtimmt worden war, daß die 
ehaupteten Thatſachen „akten⸗ 
feitgeftellt ſeien. — Der Privatklage 
Landrath v. Bennigſen⸗Förder der Beweis der 
obgelegen haben. Er hatte dieſen Beweis in ſeiner Klagebeantwortung 
nicht angetreten; er verſuchte in der heutigen Verhandlung auch nur 
für einen untergeordneten Punkt den Beweis anzutreten. Statt 
deſſen hatte. wozu er rechtlich 
kläger Berling ſich zu dem 
= En Puntt 
nd dieſer Beweis 
nem Urtheil ausdrücklich feſtſtellt, 
Wenn trotzdem der Landrath von 
äumberiichen Beleidigung im S 
$ 5 186 des Strafgeſetzbuchs für 
nur geſchehen, weil 
th aus eigener Wiſſen 


tikel, in welchem Berling 
wird, in Gemeinſchaft 


Schrift ſieller Weißfl 
nahme wurde ferner 


des Landraths v. Benni 
in den Artikeln 


ar nicht verpflichtet war, 
daß die aufgeſtell⸗ 


das Schöffengericht in ſei⸗ 
unkt für Punkt geglückt. 
n-Förder nicht der ver⸗ 


ſchuldig erachtet wurde, ſo iſt das 
pteten unwahren Thatji 

ſchaft bekannt ſein konnten. — 
Da das Gericht das perſönliche Erſcheinen des Landraths „im Intereſſe 
angeordnet hatte, „weil eine richt 
ußerung über den Gegenſtand der Privat⸗ 
igeklagten felber, a 
ſo unterzog der eine Ver⸗ 
> a wen a Pat grape — 
aus Merſeburg, an der Hand gerichtlicher Erkenntniſſe, die er in Aus⸗ 
5 poste ürdigkeit des Landraths v. Benniaſen⸗ 
21 A. = re des 
vormaligen königlichen Kreisgerichts zu Altona und des v 
5 5 Honsgericts zu Riel den Beweis führte, 
öniglich preußiſchen Gerichte in einer auf Antrag des Herrn von 
egen einen Steinbecker Bürger wegen Beleidigung 
udung der Ausſage des damaligen Kirchſpielvogts 
ſie mit ſeinem Dienſteid be⸗ 
fien, ja, daß das vormalige 
gericht nach einer wörtlich verleſenen Stelle ſeines 
Erkenntniſſes der eidlichen Ausſage einer „Schankmamſell 
mehr Glauben geſchenkt habe, als der eidlichen Ausſa 
chen Landraths v. Bennigſen⸗Förder.— 
lung endigte, wie ſchon berichtet, mit einer Verurtheilun 
raths v. Bennigſen⸗Förder zu dre 
Der Gerichtshof erachtete den Privatangeklagten zweier, durch 
ungen des Kammerraths Berling 
ig, hielt für jede Beleidigung 
efängnißſtrafe für angemeſſen und ermäßigte 
inzelſtrafen nach den Beftimmungen des S 
buchs auf die angegebene Gefängnißſtrafe. — Der Landrath von 
gſen⸗Förder hat ſchon vor mehreren Tagen ſeine Verſetzung 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Januar. [Sur egyptiſchen Frage. 
Die Wendung, welche die egyptiſche Frage genommen, erregt in 
wahren Sturm gegen das Mi: 
niſterium Gladſtone; nicht die konſervativen Blätter 
allein tadeln daſſelbe grimmig und werfen Gladſtone und 
Granville vor, ſie hätten ſich in beſagter Angelegenheit von 
Monfieur Gambetta auf eine geradezu unqualifizirbare Weiſe 
Nach den Darſtellungen 
„Standard“, „Daily Telegraph“ und „Daily 
News“ wären Mr. Gladſtone und Lord Granville die un⸗ 
fähigſten und kurzſichtigſten Leute von der Welt und völlige 
Neulinge in der Staatskunſt und Diplomatie. Die Morning⸗ 
Po ſt“ ſchreibt: f : } 

„Wir wagen es, zu Tagen, daß nirgendswo die Konfuſion und 
über die Thorheit des in Egypten gethanen Schrittes t efer 
ls im Schoße des Gladſtone'ſchen Kabinets in dieſem 
der Türkei zu verwickeln, die 
d folglich auch Tripolis ge 
d dieſelben dazu zu trei 
a 1 2 — pia maa 5 in 

ollbringen der franzöſiſchen 
für England dafür, daß es 
lden der Bombardirung Sfax' und der 


größerer Sicherheit vom Privatar 
Vertreter deſſelben zu erwarten ſei 
treter des Privatklägers, Reichs ta 


fertigung produzirte, die Glaubw 


königlichen Appellati 


Bennigſen⸗Förder 
eingeleiteten Unter 
v. Bennigſen⸗Förder, trotzdem berjelbe 


Kieler Appellations 


eitungsartikel verübter Beleidi 
186 des Strafgeſe 
eine zweimonati 

dieſe viermonatigen E 


der engliſchen Preſſe einen 


empfunden wird, a ( 
England in Stre 

labomedaner von Egypten un 
britiſche Intervention aufzureizen und d 
Schutz ihrer Selbſt⸗Intereſſen in ihre eig 
ringes oder unbedeutendes 


einen Theil des von den He 


— — 
— 5 — 
Entweihung Kairuans hervorgerufenen Haſſes auf ſich ladet, und welches 
iſt der Nutzen, den Sir Charles Dilke für das Land durch die Bloß⸗ 
ſtellung der Regierung des mächtigen Englands in den Augen der 
orientaliſchen elt als den Beſchützer und Bundesgenoſſen 
e und der Madame Elias Muſali zu gewinnen er⸗ 
wartet? 


Die „Ball Mall Gazette“ erzählt, Fürſt Bis⸗ 
marck habe die Weſtmächte „vor den Gefahren einer Ueber⸗ 
eilung in der egyptiſchen Angelegenheit gewarnt“; das liberale 
Blatt meint, der Reichskanzler habe da ein wahres Wort ge⸗ 
ſgrochen, das einzig richtige und kluge fei die Erhaltung des 
status quo in Egypten. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 22. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ veröffentlicht 
die Thronrede zur Eröffnung der ſerbiſchen Skupſchtina, welche 
der Fürſt in Perſon verleſen hat: 

Dieſelbe verſichert freudigſt, daß die auswärtigen Beziehungen ſich 
ununterbrochen befeſtigen und daß die korrekte Haltung Serbiens allent⸗ 
alben Anerkennung finde. Die Thronrede thut des Beſuches des Fürſten 
ei dem deutſchen Kaiſer Erwähnung und giebt dem Danke für 
die ſympathiſche Zuneigung der deutſchen Regierung Aus⸗ 
druck. Der ausgezeichnete Empfang des Fürſten bilde einen neuen 
werthvollen Beweis, wie ſehr die Erfolge Serbiens geſchätzt würden 
Der Empfang des Fürſten in Petersburg ſei gleichfalls eine angenehme 
Erinnerung und ein erneuter Beweis der Sympathie des Zaren für 
Serbien. Der Empfang bei dem Kaiſer von Oeſterreich habe den Fürſten 
neuerdings von den freundſchaftlichen Intentionen dieſes Monarchen für 
Serbien, welche der Fürſt hoch ſchätze und wofür er aufrichtig dankbar 
ſei, überzeugt. Die Thronrede erwähnt der bereits abgeſchloſſenen 
und noch abzuſchließenden Handelskonventionen, betont die 
Nothwendigkeit der Ernennung der bereits geſetzlich beſtimmten Ver⸗ 
tretungen bei den auswärtigen Höfen und kündigt Vorlagen an über 
die Reorganiſation der Verwaltung, über Entwickelung der Kommuni⸗ 
kationen und des Volksunterrichts, über Organiſation der Wehrkraft, 
Regelung der Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche, über die 
Agrarfrage in den annektirten Gebietstheilen, über eine Steuerreform, 
die Errichtung einer Nationalbark und die Verfaſſungsreform. 

Rom, 21. Januar. Die Deputirtenkammer hat heute bei 
der geheimen Abſtimmung über den ganzen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Wahlreform die Vorlage mit 217 gegen 64 Stim⸗ 
men angenommen. Dieſelbe ſoll dem Könige unverzüglich zur 
Sanktion unterbreitet werden. Die Berathung der Interpellation 
Ricotti über die auswärtige Politik der Regierung iſt auf nächſten 
Dienſtag anberaumt worden. Die Kammer wird demnächſt in 
die Berathung des Liſtenſkrutiniums eintreten. 

Ronjtantinopel, 22. Januar. Man nimmt hier an, 
daß Oeſterreich, Italien, Rußland und Deutſchland in Folge des 
jüngſten engliſch⸗franzöſiſchen Rundſchreibens bezüglich Egyptens 
ſich ebenfalls äußern würden, damit ihr Schweigen nicht dahin 
gedeutet werde, daß die egyptiſche Frage von ihnen als eine 
rein engliſch⸗franzöſiſche Frage anerkannt werde. — Der Sultan 
hat dem öſterreichiſchen Konſul von Kosjek in Kairo das Groß⸗ 
kreuz des Medjidie⸗Ordens verliehen. 

Kairo, 21. Januar. Die Notabeln⸗Verſammlung hat die 
abſolute Miniſterverantwortlichkeit beantragt. Nur zwei Miniſter 
erklärten ſich gegen den Antrag. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. Januar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag genehmigte die Vorlage der Berufsſta⸗ 
tiſtik in dritter Leſung unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung und nahm die von der Kommiſſion beantragte 
Reſolution betreffend die Ermittelungen über die für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb benutzte Bodenfläche, die Bodenverhält⸗ 
niſſe und darüber, ob die Gewerbetreibenden für eigene Rech⸗ 
nung direkt für die Konſumenten oder für Magazine und Fa⸗ 
briken arbeiten, an. Der hamburger Zollanſchluß wird debatte⸗ 
los in dritter Leſung genehmigt. Schließlich erledigte das Haus 
Petitionen. 

Der Geſandte Schlözer trifft heute ein. — Die erſte 
Strafkammer des Landgerichts verurtheilte den Lehrer Bernhard 
Förſter und den Redakteur Henrici wegen Beleidigung des Ma⸗ 
giſtrats zu je dreihundert Mark. 

ien, 23. Januar. Aus Trebinje wird gemeldet: Bei 
Bilek fand ein heftiges Gefecht einer Kompagnie des 67. Regi⸗ 
ments Schmerling mit Asman Bey ſtatt. Bei der Verfolgung 
ließen die Aufſtändiſchen die Verwundeten zurück. Unter den 
Todten foll Svetozar Angyelios fein. Der von Metcovich be: 
hördlich ſiſtirte Güterverkehr von Moſtar nach Serajewo wurde 
wieder freigegeben, da die Straße ganz ſicher iſt. 

Wien, 23. Januar. Offiziell wird gemeldet: Am 20. d. 
fanden Zuſammenrottungen in Dubrava ſtatt. Der Gendarmerie⸗ 
poſten in Glavaticevo, von angeblich 150 Inſurgenten zurück⸗ 
gedrängt, iſt in Konj ca eingetroffen. Eine Inſurgentenbande 
ging gegen Konjica vor, bei Vratlo ſtehen beiläufig 1000 Inſur⸗ 


genten. In Zagorje zwiſchen Ulok und Kalinovic be⸗ 
finden ſich etwa 500 mit Snidergewehren und 100 
mit Harken bewaffnete Inſurgenten unter der Füh⸗ 
rung Serdars Tungus. Die Banden ſuchen durch 


Terrorismus weitere Gebiete zu inſurgiren. Die in Folge des 
Angriffs auf die Gendarmerie in Kalinovic abgeſandten drei 
Kompagnien von Foca fanden am 19. d. Vratlo Karaula von 
200 Inſurgenten beſetzt, welche bei dem Vorrücken der Truppen 
retirirten. Das Jägerbataillon ſtieß am 18. d. bei einer Re⸗ 
kognoszirung gegen Ulok auf eine ausgedehnte Wachenlinie, welche 
zurückgeworfen wurde. 

Serajewo, 22. Januar. Die ungariſche Kreditbank ſchloß 
mit dem General⸗Kommando bedeutende Lieferungsverträge be⸗ 
ſonders über Mehl ab. 

Konftantinopel, 22. Januar. Auf die Zirkularnote der 
Pforte betreffs Egyptens ſoll Deutſchland geantwortet haben, es 
erſcheine zweckentſprechend, wenn die Pforte die von Frankreich 
und England verlangten Aufklärungen abwarte. 


ee hae 
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Locales und Provimielles. 
l Poſen, 23. Januar. 

— Die Wahl Zum Provinzial⸗Landtage, welche heute für den 
Kreis Kröben in Rawitſch ſtattgefunden hat, hat folgendes Reſul⸗ 
tat ergeben: Es wurde zum Provinzial⸗Landtagsmitgliede Ritterguts⸗ 
beſitzer Guſtaw v. Potworowski⸗Gola, und zu ſtellvertretenden 
Provinzial⸗Landtagsmitgliedern wurden die Rittergutsbefiger Stanis⸗ 
jae v. Teal. Von bor bade AE v. Weſierski⸗ 

odrzecze gewählt. Von den deutſchen Wählern hatte i 
Wah e ne hatte ſich keiner zur 

— Stadttheater. Repertoir. Da die kgl. Kammerſängeri 
Otto⸗Alosleben erkrankt iſt, kann das angekündigte Gator derſaben 
nicht ftattfinden und wird am Dienſtag den 24. zu ermäßigten Preiſen 
„Der Freiſchütz“ und Donnerſtag, den 26. anuar, „Lucia von 
ee ats m E 2 gegeben und die da⸗ 
zwiſchen liegenden Abende mi auſpiel⸗Repriſen au i 
5 für En cae ee es N 

I. Zu Ehren des Profeſſors Motty, ſeit 25 Jahr 
ES pri de aa 8 fand se N Ma we 

: e France ein Souper ftatt, an welchem ca. 1 
oe nahmen, p 09 Perfonen 

— Die Angelegenheit der Theilung der Erzdiözeſe G = 
Poſen. Die von uns nach der „Magd. Itg.“ wiederholte Kadi 
über eine beabſichtigte Theilung der Erzdiöseie Gneſen⸗Poſen wird 
vom „Kur. Bor.” als aus der Luft gegriffen bezeichnet. Das letzt⸗ 
genannte Blatt ijt der Ancht. daß fener Artifel in der „Magd. Ztg.“ 
aus der Feder eines vollkommen Uneingeweihten ſtamme, weil darin 
geſagt it, daß ein Theil der Provinz Brandenburg zur Diözefe 

reslau geböre, wo hingegen dieſe Diözeſe die ganze Provinz Branden⸗ 
burg umfaßt. — Der „Kur. will es jedoch nicht beſtreiten, daß Fürſt 
Bismarck vielleicht den Wunſch hegen könnte, die Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen zu theilen. Es wird aber behauptet, daß nach der Bulle von 
1821 de salute animarum eine ſolche Theilung nur mit Einwilligung 
des h. Stuhles erfolgen tonne. Rom werde aber nie feine Einwilligung 
zur Theilung der Erzdiözeſe geben, denn es könne niemals Hand an⸗ 
legen an die Germaniſirung und die damit verbundene Entkatholiſtrung 
der polniſchen Bevölkerung der Diözeſe. Der „Kur.“ iſt der Anſicht 
daß die Bewohner der Provinz Poſen alsdann ohne Weiteres zur 
epangeliſchen Kirche übertreten müßten Jedenfalls eine ſehr ſchiefe 
Anſich. — Der Papſt miſche fic) übrigens nicht in politiſche Ange⸗ 
legen eiten, und er babe fic) auch noch nie berbeigelafien, politiſche 
Zwecke irgend eines Volkes zu unterſtützen, um dadurch der katholiſchen 
Kirche Schaden zuzufügen. Pius IX. habe es vorgezogen, mit Ruß⸗ 
od af brechen, da er die Unterdrückung der Polen nicht habe begün⸗ 

gen können. 

r. Der Handwerkerverein hielt am 21. d. M. Aben 
sees 88 b ms en “ein Fe ene, 
ab, welches bis zu frither Morgenſtunde dauerte. In der 
ein a he geo pl A > Ponle Pa 

ucts Dem biefigen zoologiſchen Garten ijt durch den Herr 2 
práfidenten v Günther eme 3. Lotterie bewilligt on We. 
ſelbe umfaßt 15,000 Looſe und wird in 3 Serien ſtattfinden, für deren 
jede 5000 Looſe & 1 Mark ausgegeben werden. Die Ziehung der erſten 
Serie findet am 15. April d. J. ſtatt, die Ziehungen der 2. und 3. 
Serie folgen von 6 zu 6 Monaten, und werden ſeiner Zeit durch die 
Zeitungen befannt gemacht. Jede Serie enthält 1 Gewinn zum Werthe 
von 300 M., 1 zum Werthe vor 150 M., 3 à 50 M., 9 à 25 M, 20 
a 10 M. 66 à 5 M. 100 à 3 M. Der Generalvertrieb der Looſe ift 
der Expedition der „Poſener Zeitung“ hierſelbſt übertragen 
worden, an welche fic) auch Diejenigen, die ſich mit dem Betriebe der 
Looſe befaſſen wollen, mündlich oder brieflich zu wenden haben. — Zu 
bemerken ift, daß bei dieſen Looſen zum erſten Mal der SteuceRemset 
teen. gone ir ven um 2 5 ung deſſelben iſt 

gäglich beſchieden worden, da dieſelbe nur bei Lotteri 
8 guldifig Pict ebil ee, 

T. Der Barbier, Heilgehilfe und Fleiſchbeſchauer 
ein in weiten Kreiſen bekannter Wld. ar St 5 
vor einigen Tagen geſtorben war, wurde Sonntags Nachmittag unter 
ſehr ſtarker Betheiligung von der Wronkerſtraße aus auf dem evan⸗ 
Fönen Kirchhofe beerdigt. Die Mitglieder des Landwehrvereins, der 
ee E RE Pe ge ge 1 ane orange: Barbierherren“ 

$ 0 und zahlreiche Freunde gabe 1 
28 ste Suite 5 5 gaben dem Verſtorbenen 

r. Beſitzveränderung. Das Grundftüd Töpfergaſſe 5, bi 
der Wittwe Szezepanska gehörig, iſt für 34,500 mm an Ber 9 
meiſter Adam Stüber verkauft worden. Es ſoll ein auf dieſem 
und dem angrenzenden ſchmalen Eck⸗Grundſtücke der Louiſen⸗ und 
Töpferſtraße, welches von Herrn Stüber bereits im vorigen Jahre an⸗ 
e worden war, ein ſtattlicher mehrſtöckiger Neubau aufgeführt 
werden. 

r. Im Polizeibezirk Poſen ijt das trichinenfrei b 
Fleiſch vom 1. Februar d. J. ab, ſtatt mit dem Atti 1 
ſtempel, mit einem Farbeſtempel zu bezeichnen. Die für dieſen Zweck 
zu verwendende parte haben die Fleiſchbeſchauer bis auf Weiteres nur 
von dem Apotheker Gerike in Rakwitz zu beziehen. 

r. Der Fleiſcher Banaſzkiewicz, welchem, wie ſchon mitgetheilt, 
am 19. d. Mis. ein anderer Fleiſcher aus Unvorſichtigkeit mit einem 
Teſchinggewehr eine Kugel aus 6 Schritt Entfernung in den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen hatte, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe am 23. d. Mts. eſtorben. 
Das Geſchoß aus einem ſolchen Gewehr hat zwar kein größeres Ra: 
liber, als ein Rehpoſten, ift aber ein Langgeſchoß, und hatte den 
Schädel an der Stirn durchbohrt, ſo daß der Ed wohl in Folge von 


R e iſt. ; 
r, Son der Nebenſtrecke der Pferdebahn (Mühlenftra 
Neuſtädtiſcher Markt, Friedrichsſtraße, Kl. Gerberſtraße, cited 
follen bekanntlich zur Beförderung von Frachtgütern im Sriblinge 
dieſes Jahres Zweiggeleiſe nach beſtimmten Fabrik⸗Etabliſſements 2c. 
bingeführt werden. Unter denſelben befand fic) auch das A. Kra⸗ 
toc williche Mühlen⸗Etabliſſement, welches, wie man hört, den 
ſehr bedeutenden Frachtverkehr von jährlich ca. 1 Million Itr. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt batte. Dadurch, daß nun dieſes Rigen Gre 
außer Betrieb geſetzt worden ijt, es überhaupt fraglich erſcheint, ob 
daſſelbe wieder in Betrieb geiegt werden wird, geht ber Pferdebahn 
ot febr 90 f e za nach dieſem Etabliſſement 
verloren. Es iſt dies auch einer der vielen Nachtheile, 

A. peg ees Banterotte oir 55 e 
r. Wegen Legend von Leimruthen zum Fange von Vs 

iſt ein hieſiger Dachdecker, welcher am 16. 5 Mis rnit ee 
artige Leimruthen auf dem Viehmarkte (Walliſchei) gelegt hatte, zur 
Anzeige gebracht worden; die Leimruthen ſind ihm durch die Polizei 
a ip an — worden. = 

. Ein Pſeudo⸗Nachtwächter. In der vergangenen Nacht 
eine Arbeiterfrau, welche 34 Uhr Morgens zum alten an hee 
Walliſchei von einem Manne angehalten, welcher vorgab, er fei Nacht- 
wächter, und welcher die Frau aufforderte, mit ihm, da er ſie im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Sittlichkeit verhaften müſſe, mitzugehen. Da 
die Frau ſich nun weigerte, ſo faßte er ſie an, und gebrauchte Ge⸗ 
walt; auf ihren Hilferuf kam jedoch der wirkliche Nachtwächter herbei 
und 5 8 den ſauberen Patron, der ſich als ein Gelbgießer 
entpuppte. 

r. Bei einer Schlägerei, welche am 22. d. M. Abends in der 
Vorſtadt St. Roch zwiſchen Soldaten ftattiand, erhielt ein Kanonier 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 einen Säbelhieb über den Kopf, 
ſo daß er nach der Kaſerne gebracht werden mußte. 

. Stubenbrand. Am 22. d. Mts. Vormittags batte die Frau 
eines Müllers ihre Wohnung im Haufe Zawade 15 verlafien und in 
der verſchloſſenen Wohnſtube ihre zwei Kinder zurüdgelafien. Bald 
darauf bemerkte ein gegenüber wohnender Biebbindler, daß aus den 


Er ſchlug alsbald 
fand dort einen 


eine Fenſter ein, drang in die ) 
Strohſack im Brennen, während die Kinder unter den Tiſch und das 
Bett gekrochen und bereits betäubt waren. Er zog ſie von dort her⸗ 


or und brachte ſie in ſeine Wohnung, wo ſie ſich ſchnell erholten: 
“aad Ito er bald den kleinen Brand. Die Kinder hatten mt den 
Betten und dem Strobjade gefpielt und diefelben an den eiſernen 
Ofen gebracht, in welchem Feuer brannte, ſo daß der Strobſack in 


Brand gerathen war. : 
r. Diebſtähle. An der Ecke der Gr. Gerber: und Breitenſtraße 
brachen in der Nacht vom 21. — 22. d. M. Diebe in den 0 
igarrenladen ein, und ſtahlen 10 M. Kleingeld. 200 Zigarren. 300 
igaretten, einen ſchwarzen Rock und einen filbernen Chronometer mit 
ompaß. In einer e bei Jerzyce tft in der Nacht vom 20. 
zum 21. d. M. aus unverſchloſſenem Raume ein Handkarren geſtohlen 
worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern Nachmittag 
auf dem Hofe des Grundſtücks Graben 13 einem en lie er 
aus dem Kreiſe Samter und einem Maurer daſelbſt einen Ueber ieher 
und zwei wollene Decken entwendet hat; die geſtohlenen Gegenſtände 
wurden in feiner Wohnung gefunden. — Am 19. d. M. wurden einer 
hieſigen Kutſcherfrau durch eine andere Frau, welche dieſelbe beſucht 
hatte, eine an der Wand hängende kleine Zylinderuhr im the von 
15 M. entwendet. Einem Wirthe in Oberwilda ſind aus einer 
Kartoffelmithe 20 Ztr. Kartoffeln Fanden worden. aie 
g. Krotoſchin, 19. Januar. [Landwebrverein. Prämie] 
Unſer Landwehrver in hat ungeachtet mehrerer Todesfälle ſeinen alten 
Beſtand an Mitgliedern aufzuweiſen. Den Hinterbliebenen der ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden ſind aus der Sterbekaſſe des Vereins im vorigen 
Jahre nahe an 400 Mark gezahlt worden. Im Juli d. J. ſoll hier 
das Provinzial⸗Landwehrfeſt abgehalten und dabei ein Kriegerdenkmal 
enthüllt werden. Letzte Weihnachten erfreute der Verein mehrere arme 
Kinder und Wittwen von Kameraden durch namhafte Geldgeſchenke. 
— Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion hat Demjenigen, welcher 
den Anſtifter des in Ligotta unlängſt ſtattgehabten Brandes nachweiſt, 
eine Prämie von 200 Mark zugeſichert. 

Stralkowo, 21. Januar. [Feuer. Standesamtliche 
e Fleiſchſchau. wg La abel In der Nacht 
vom Sonntag zum Montag brannte in Skarboszewo, circa 4 Kilo⸗ 
meter von hier entfernt, eine Scheune und ein Stall des dortigen 
Wirthes v. Potociti mit ſämmtlichen Getreide⸗ und Futtervorräthen 
nieder. Obgleich der Beſchädigte mit den Ernte⸗Erträgen und Futter⸗ 
vorräthen bei der Lübecker Geſellſchaft verſichert iſt, fo erleidet er doch 
immer noch einen bedeutenden Verluſt, da durch die Verſicherung nur 
ein kleiner Theil gedeckt ijt. Die Gebäude waren bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Soci'tätsdirektion mit 1500 Mark verfichert. — Bei dem Standes⸗ 
amt Wulka, zu welchem die weſtlichen und nördlichen Ortſchaften des 

olizeidiſtriits Stralkowo gehörten, kamen im e Jahre 202 
Geburten und 124 Sterbefälle zur Anmeldung und 23 Ehen wurden 
geſchloſſen. Sämmtliche Paare, unter denen keine Miſchehe zu ver⸗ 

eichnen war, ließen ſich kirchlich trauen, auch wurden ſämmtliche Ge⸗ 
borene getauft. Bei dem hieſigen Standesamt kamen zur Anmeldung 
189 Geburten und 161 Sterbefälle und 41 Ehen wurden geſchloſſen. 
— Durch den hieſigen Fleiſchbeſchauer ſind im verfloſſenen Jahre 112 
Schweine mikroskopiſch auf Trichinen unterſucht worden. Von dieſen 
wurden 4 als finnig befunden. — Im vergangenen Jahre wurden von 
dem biefigen Diſtriktsamte 1821 Legitimationskarten an Reiſende nach 
Kuſſiſch Bol n verabfolgt. Nimmt man an, daß auf jede wenigſtens 
drei Perſonen die Grenze überſchreiten und daß jeder Legitimations⸗ 
ſchein nur ein⸗ bis zweimal prolongirt worden iſt (die Giltigkeit eines 
solchen währt nur 14 Tage), fo kann man daraus erſehen, wie be: 
deutend der Verkehr der Bewohner aus hieſigem Orte und der Um⸗ 
egend mit Ruſſiſch⸗Polen iſt. Es giebt aber außer dieſen noch viele 
Personen, welche beſtändig im Beſitze eines vom Landrathsamte aus⸗ 
geſtellten Reiſepaſſes find, weil fie mitunter genöthigt find, geſchäfts⸗ 
halber weiter nach Ruſſiſch⸗Polen zu reifen, als ihnen dies auf Grund 
einer Legitimationskarte geſtattet iſt. Auf der ruſſiſchen Kammer — 
ollamt — in Slupce find während eines 8 wie ich aus ſicherer 
uelle erfahren habe, 5655 neue Päſſe reſp. Legitimationsſcheine behufs 
Legitimirung präſentirt worden. Es wird dort nämlich der Name 
deſſen reſp. die Namen derer, die eine neue ausgefertigte Legitimation 
vorzeigen, in ein Buch eingetragen und dann dieſelbe mit der Buch⸗ 
nummer verſehen, worauf dieſelbe abgeſtempelt wird. 

M Tremeſſen, 21. Januar. [Vom Standesamt. Sta⸗ 
tiſtiſches.] Nach den Standesamtsregiſtern ſind im vorigen Jahre 
im Landbezirk Tremeſſen 184 Kinder geboren. Geſtorben ſind 122 Per⸗ 
ſonen, ſomit 62 Seelen mehr geboren als geſtorben. Eheſchließungen 
waren 31. In Tremeſſen Stadtbezirk ſind im vorigen Jahre 163 
Kinder geboren. Geſtorben find im vorigen Jahre 172 Perſonen, mt⸗ 
hin 9 Seelen mehr geſtorben als geboren. Eheſchließungen waren 23. 

Nach dem neuerdinas erichtenenen Verzeichniß des Beſtandes an 


i= 6 = 
Pferden und Rindvieh und der dafür zu erhebenden Abgaben im Krei e 
Mogilno pro 1882 find in Summa 7402 Pferde, 18,707 Stück Rind⸗ 
vieh vorhanden und beträgt die dafür zu zahlende Abgabe 3351 Mark 
10 Pf. Jahre 1881 betrug die Zahl der Pferde 7272 und des 
Rindviehs 18,043 Stück: es ſind alſo in dieſem Jahre 130 Pferde und 
664 Stück Rindvieh mehr vorhanden. Die Beſtände an Pferden und 
ee? find alſo trotz der enorm hohen Futterpreife nicht reduzirt 
worden. 
$ Schrimm, 21. Januar. [Kreditverein.] Am 15. d. hielt 
der Schrimmer Kreditverein (eingetragene Genoſſenſchaft), ſeine dies⸗ 
ährige ordentliche Generalverſammlung im Rothmann'ſchen Lokale ab. 
us dem vom Kaſſirer Kaufmann ke Breslauer erftatteten Jahres⸗ 
berichte entnehmen wir das erfreuliche Fortſchreiten des Vereins. Die⸗ 
ſer zählte am 1. Januar 1881 49 Mitglieder. Im Laufe des Jahres 
ſind 14 beigetreten und 1 ausgeſchieden, ſo daß der Verein heute 62 
Mitglieder hat. Einen Beweis für die ſegensreiche Wirkung dieſes 
Vereins liefert der Umſtand, daß die neu Hinzugetretenen meiſt Land⸗ 
wirthe hieſiger Umgegend find; dieſe werden durch ihre Mitgliedſchaft 
in den Stand geſetzt, ſich gegen mäßige Zinſen leicht ein Darlehen zu 
beſchaffen. Aus dem weiteren Verwaltungsberichte war zu entnehmen: 
das 12 betrug im abgelaufenen Jahre 18,885.43 M., 
durch neue Einzahlungen ſtieg daſſelbe auf 28,485,59 M. Der Ges 
ſammtumſatz betrug in Einnahme 330,529.84 M., in Ausgabe 
328.857,49 M., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 1672,35 M. verbleibt. 
An Darlehen reſp. Prolongationen wurden bewilligt 357.859,64 M., 
darauf wurden zurückgezahlt 277.752,64 M., ſomit bleiben 80,107 M. 
ausſtehende Forderungen. Von der Reichsbank wurden diskontirt 
47,950 M., gedeckt 41,150 M. und bleibt der Verein ſomit 6800 M. 
ſchuldig. An Spareinlagen wurden am 1. Januar 1881 übernommen 
37,111.95 M., im Laufe des N hres. wurden neu eingeaablt 34,640,95 
Mart, in Summa 71,752,90 M. Davon wurden im Laufe des Jahres 
abgehoben 32.130,94 M., es bleibt demnach ein Beſtand von 39,621,96 
Mark. Der Reſervefonds betrug 1312,01 M., dazu kamen durch Ein⸗ 
trittsgelder 42 M., in Summa 1354.01 M. Das Utenſilienkonto be⸗ 
trägt 119.35 M. An Zinſen wurden eingenommen 6077,65 M., ver⸗ 
ausgabt 353,21 M., ſo daß der Bruttogewinn 5724,44 M. beträgt. 
Hiervon wurden gedeckt 1936,79 M. an Zinſen für Spareinlagen und 
nach den Abschreibungen 10pCt. zum Reſerpefonds. 25 pCt. Tantismen 
für den Vorftand, 1 pCt. q 3eniralverein, fo daß alio ein Rein⸗ 
ewinn von 2123 M. zur Vertheilung auf die divivendenherechtigten 
inlagen verbleibt. Es wurde vom Ausſchuß und vom Borftande eine 
Dividende von 8 pCt. zur Vertheilung vorgeſchlagen und beantragt, 
den Reſt von ca. 80 M. aufs Neue als Gewinn vorzutragen. Di⸗ 
Generalverſammlung beſchloß dementſprechend. In weiterer Erledigung 
der Tagesordnung wurde der Aufſichtsrath, beſtehend aus den Herren 
Rechtsanwalt Likthauer, Kreisfteuereinnebmer Schendel, Poſthalter 
Senftleben, Kaufmann Louis Kuntz. Kanzleidirektor Lüdtke, Kaufleute 
Rothmonn und Julius Schwerſenz, und der Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren Kaufmann Carl Schachnow, Direktor, Kaufmann H. Bres⸗ 
lauer, Kaſſirer, und Rechnungsrath Woy, Kontrolleur, wiedergewählt. 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war ein Antrag auf Er⸗ 
bóbung des Eintrittsgedes von 3 auf 6 M. Dieſer Antrag wurde 
damit motivirt, daß der Reſerpefonds die Höhe von 1700 M. erreicht 
hat und jedes hinzutretende Mitglied gleiches Recht mit langjährigen 
Mitgliedern an dem Fonds erwirbt. Dieſer Antrag wurde einstimmig 
angenommen. 


Aus dem Gerichtsſaat. 8 

I Oſtrowo, 19. Januar. [Schwur Hertie tg Der erſten 
dies jährigen Schwurgerichtsperiode, die am 9. unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichtsdirektor Jenſch begann und bis inkl. 17., alſo durch 
acht Sitzungstage dauerte, lagen 17 Anklageſachen zur Aburtheilung 
vor, und zwar eine wegen Mordes, eine wegen Beihilfe am Mo de, 
ein? wegen verſuchten Todtſchlags, eine wegen Todtſchlags, eine wegen 
Körperverletzung, eine wegen Straßenraubes und eine wegen Theil⸗ 
nahme am Raube vier wegen Memeids, ſechs wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit und eine wegen Brandſtiftung. on den Ange⸗ 
lagten wurden 12 verurtheilt und 7 freigeſprochen. In einem Falle 
wurde die Todesſtrafe ausgeſprochen. Im Uebrigen wurde im Gan⸗ 
sen vn 17 Jahre 6 Monat Zuchthaus und auf 9 Fahre Gefängniß 
erkannt. 

I Bromberg, 18. Januar. [Schwurgericht] Das gegen: 
wärtig hier tagende Schwurgericht verhandelte geſtern eine Anklage 
gegen den Koloniſtenſohn Chriſtian Fandrey aus Studziniec wegen 
verſuchten Straßenraubes. Am 15. November v. J. hatte derſelbe dem 
Schneider Jahnke einen Beutel mit Geld — Inhalt 94 M. — auf 
öffentlicher Straße entreißen wollen, nur durch das Dazwiſchentreten 
anderer Perſonen wurde der Raub verhindert. Der Angeklagte wurde 
zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Morgen kommt ein Giftmord⸗ 
prozeß zur Verhandlung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

In der Woche vom 14. Januar bis einſchließlich 21. Januar 

wurden angemeldet: 

Bäckermeiſter Leo St bean 1 66 ilie Taſtems fa, E 1 
äckermeiſter Leo Steſzewski mit Cäcilie Dafiemsfa, Eiſen 
Büreau⸗Aſſiſtent Viktor Buchartowsfi mit Lucie Buſſe, beter 
Ludwig Bott mit Agnes Depta, Arbeiter Martin Darmoſz mit 
Veronika Rodaks, Arbeiter Nikolaus Kunze mit Katharine Poltoraf 
Tiſchler Viktor Urbanski mit Wladislawa Macieſewska, Steueradiunkt 
Alexander Maceluch mit Marie Jördens, Bäcker Auguſt Wagner mit 
Veronika Mufielsfa, Fiſcher Guſtav Beyer mit Marie Sta pet, 
Arbeiter Friedrich Krauſe mit Louiſe Buchwald, Sergeant Wilhelm 
Sucker mit Antonie Michalska, Schuhmacher Valentin Hoffmann mit 
Eliſabeth Tomaſzewska, Kutſcher Martin Koziela mit Michalina Mos 
rawska, Ober Lazareth⸗Gehülfe Fritz Gülzow mit Klara Kroflitz, 
Arbeiter Louis Groß mit Marie Kaczmarek. Schneider Franz Rubeciaf 
mit Roſalie Kryſtek, Einwohner Adolf Neumann mit Alwine Puſch, 
N e Emil Schnürl mit Bertha Schikora, Tiſchlermeiſter Karl 

lug mit Emilie Kommiſarek. 
Eheſchließungen. 

Sattler Joſeph Kokocinski mit Anna Drozdowska, Maurer Karl 
Tſchigor mit Anna Cwoldinska, Arbeiter Johann Sommer mit Maz 
rianna Me owska, Töpfer Vincent Skalski mit Thekla Kowalewska, 
Arbeiter Nikolaus Szalkowski mit Petronella Licibansta, Schuhmacher 
Thomas Wisniewski mit Joſepha Myſzkiewicz, Tiſchler Vincent Ludz⸗ 
kowski mit Nepomucena Manuſzka. 

3 : Geburten. 

Ein Sohn: Zimmergeſelle Joſeph Dartſch, Buchhalter Reinhold 
Beck, Sergeant Hermann Spickermann, Apotbekenbeſitzer Siegmund 
Radlauer, Maurer Heinrich Laube, Maurer FJoſeph Jauer, Schmied 
Adalbert Hoffmann, Arbeiter Na Strzelecki, Feuerwerks⸗Lieutenant 
Johann Bartccifo, Klempner Karl Heinrich. Droſchkenbeſitzer Valentin 
Tischler, Arbeiter Thomas Kaminski, Arbeiter Thomas Bie laſiak, 
Rathsdiener Karl Kretſchmer, Wittwe H. K., Arbeiter Jakob Przy⸗ 
bylsfi, Pofiſchaffner Auguſt Tasler, Fleiſchermeiſter Karl Gore, 
Schneidermeiſter Anton Kromolicki, unverehel. M., Maſchinenbauer 
Julius Gaf ler, Prov.⸗Inſtitut.⸗Kaſſen⸗Rendant Auguſt Laſchke, Maler⸗ 
meiſter Albert Schwentner, Kaufmann Hermann Engländer (2 Knaben), 
Goldarbeiter Konſtantin Schröder 1 Knabe, 1 Mädchen 

„Eine Tochter: Schubmacher Johann Jankowski, Poſtillon Andreas 
Pilarczyk, Arbeiter Auguſt Lindenberg, unverehel. O. M., Schneider 
Stanislaus Szulezewski, Lokomotivführer Wilhelm Groß, Kaſſendiener 
Guſtav Debmel, Arbeiter Albert Tomaſzewski, Droſchkenkutſcher Johann 
Filipiak, Bildhauer Martin Thiel, Maler Julius Haafe, Brauerei⸗ 
beſitzer Johann Jonas Weiß, Schuhmachergeſelle Anton Preuß, 
Bäckermeiſter Ferdinand Lindner, Droſchkenkuͤtſcher Valentin Woz 
darczak, Arbeiter Johann Grzybski, Trompeter Ernſt Hahn, Fleiſcher⸗ 
meiſter Stefan Koßlowski, Schuhmacher Johann Grajfowsti, Reftaus 
rateur Michael Skrzypezak. 

Schorn einf fell Kak Wallwett 43 y feph N 

orn einfegergefelle Kar ewski „Joſeph Naskret 18 J. 
unverehel. Wihaltne Batkowska 28 J., Ache Miele Wachen 
67 J, Arbeiter Lorenz Kubiſch 58 J., jure g cite ee Slöſarska 
87 J., Konditorfrau Michalina Schulz 46 J., Wittwe Hannchen 
Abraham 85 J. Arbeiter Bartholomäus Pietrzak 40 J. Maurer 
Wilhelm Lenz 77 J., Riemer Ferdinand Görlt 59 J., unbekannter 
Mann, Schuhmacherfrau Thereſe Gaworzewska 30 J., Glaſermeiſter 
Richard Ruß 32 J., Wittwe Marie Feltſch 83 J, Tiſchlergeſelle 

ofeph Kalezynski 42 J., Barbier Heinrich Karl Geßner 58 J., Karl 
Nowakowski 4 M., Magdalena Smarzynska 9 J., Marie Olſzewska 
$ Stunde, Bertha Kiebler 1 J. 4 M., Siegfried Hugo Marcus 1 M. 
14 T., Mieceyslaus Olſztynski 14 T., Johann Bartecito 3 T., 
Michael Drozgopski 14 J., Wilhelm Hampel 17 T., Apollonia Ry⸗ 
barcivt 1 J., Marie Podſadna 6 M., Franz Zielke 1 M. 24 T. 
Georg Donath 1 J. 1 M., Margarethe Tſcherſich 11 T. Valentin 


Skrzypozak 10 Stunden. a 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Bolen. — 
Für den Inhalt der folgenden Pittbelungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wichtige Nachricht. 


Laut Urtheil v. 30. November 1881 hat die Strafkammer d 
erſten Inſtan ; Gerichts in Bernburg, Max Jannasch a Bub 
und Emil Petschmann von Wernigerode, gegenwärtig in Magdebur 
wegen Nacha mung der Schutzmarken der Soolótó anonyme de 
Distillerle de la Liqueur Benediotine der Abtei zu Fecamp (Frank⸗ 
reich), jeden zu M. 200.— Strafe oder 20 Tage Gefängniß und in die 
Koſten verurtheilt. 


ea MELLE 
Konkursverfahren. Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf- In dem Konkursverfahren über 
manns Menno Spanier, in Firma das Vermögen des Kaufmanns 
David Bley zu Poſen, Schuhma⸗ Herrmann Illmer zu Gneſen ijt 
cherſtraße Nr. 20, iſt heute Mittags zur Abnahme der Schlußrechnung 
12 Uhr das Konkursverfahren er⸗ des Verwalters, und zur Erhebung 
öffnet. von Einwendungen gegen ras 

Verwalter: Agent Samuel Hä⸗ Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
niſch hier. ; _ __. jtbeilung 8 berückſichtigenden For⸗ 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, derungen Schlußtermin auf 


ſowie im 8. Mürz 1882 den 1 4. Febr. 1882, 


Erſte Gläubigerverſammlung Vormittags 10 Uhr, 


bis zum 8. 0 | 
am 20. Februar 1982, een. Sime Ne, eg 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 
Gueſen, den 20. Januar 1882. 


Vormittags 11 Uhr. Stefanski 
Prüfungstermin - g ilfe de int 
am 18. Man 1882, — — e e Königl. 

Vormittags 10 Uhr, Zwangsverſteigerung. 


im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ 


ebe e e Das in dem Dorfe Rulo be⸗ 


legene, im Grundbuche von Rusko 


Poſen, den 23. Januar 1882. Band 1 Seite 188 eingetragene 
runk, Grundftüd Nr. 43, als deſſen 
Gerichtsſchreiber A Wojciech Dembski 

des Königlichen Amtsgerichts. = 0 in an: ae. oe 
Abtheilung IV. — eingetragen ſteht und welches 


Verband⸗Gütertarif mit einem Flächeninhalte von 2 
der Märkiſch⸗Poſener und ha 99 a 20 qm der Grundſteuer 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. unterliegt und mit einem Grund⸗ 


Im Verkehr zwiſchen Station ſteuer⸗Reinertrage von 34,77 Mark Nr. 6 belegene, den Fleiſchermeiſter 


Grätz (Reg.⸗Bez. Polen) der Mär⸗ und zur Gebäudeſteuer mit einem 
kiſch⸗Boſener Bahn und Stationen Nutzungswerthe von 36 Mark ver 
der Poſen⸗Creuzburger Bahn findet anlagt iſt, fol im Wege der 
fortan direkte Abfertigung für Güter Zwangsvollſtreckung 


d lebende Thiere in dem Umfange ¢ ** z 
wie für unſere Station Opaleniza Am 2. Marz 1882, 
Vormittags um 9 Uhr, 


att. Die Frachtſätze find bei den 
lim Geſchäftslokale des Königlichen 


etreffenden Verband atienen zu er⸗ 
Amtsgerichts zu Jarotſchin verſtei⸗ 
gert werden. 


fahren. if 
Guben, den 15. Januar 1882. 
Die Direktion 
der Marti Sofener Eiſenbahn 


„47 2 , 
eyestipayt. reien ji i AOU UES 


Der Auszug aus den Steuer⸗ 
a beglaubigte Abichrift des 


„ Iſtei dent werd 


Grundbuchblattes und alle tonjtigen| Der y [ 
das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ die beglaubigte Abſchri 
ſungen, deren Einreichung jedem buchblattes von dem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ 
tet iſt — können auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Jarotſchin während der 
ewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
en werden. : 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
zur Vermeidung der Ausſchließung 
ſpäteſtens bis zum Erlaß des Aus⸗ 
ſchlußurtheils anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 3. März 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Jarotſchin, 14. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Bul unter 


Nachrichten, ſowie die 


noch 


geſehen werden. 


geltend machen wollen 
durch aufgefordert, ih 
bis zum 
melden. 


des Zuſchlags wird in dem au 


den 7. Mürz 1882, 


Vormittags um 12 Uhr, 


lich verkündet werden. 
Grätz, den 22. Dez. 1881. 


Königliches Amtsgericht. 


Ignatz Majewski ſchen Eheleuten i 
in Dut gehörige Grundſtück, welches, & sthwendiger Verkauf. den 
zur Gebäudeſteuer mit einem] Die in Schildberg belegenen, im 


Nutzungswerthe von 495 M. veran⸗Grundſuche deſſelben unter Nr. 127 


lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 


ſtehen und welche mit einem Flächen⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle,] Thlr. und 8 43 Thlr. und zur 
des Grund⸗ Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 M. veranlagt ſind, 
ſollen in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung am 5 


é rundſtück und 
alle ſonſtigen, daſſelbe betreffenden 
e von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
u ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kgufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberer II des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 


den 7. März 1882, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ verfteigert werden. 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo: 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
werden hier⸗ 
re Anſprüche 
rlaß des Urtheils anzu⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


thum oder anderweite, zur 3 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra, 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
an aufgefordert, 


dung der Ausſchließung anzumelden. 


im Gerichtsgebäude hier, Zimmer 
Nr. 9 anberaumten Termine öffent⸗ 


des Zuſchlags wird in dem auf 


und 366 eingetragenen, den Jacob im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Schneider Abraham und 
Sara, geb. Rauſch, Geballe ¡den 
Eheleute in Rogaſen, von denen 
Erſterer am 27. Dezember 1880 in 
Rogaſen verſtorbenen iſt, haben in 
ihrem wechſelſeitigen, unterm 20. 
Januar 1881 publizirten Teſtamente 
vom 6. September 1880 ſich gegen⸗ 
ſeitig zu Erben eingeſetzt und nach 
dem Tode des julest überlebenden 
vr Par: (es 

a. Iſidor (Eiſak) Geballe 

b. Minna (Reffel) Geballe, 

c. Hulda (Heindel) Geballe, 

d. Julius Herrmann (Juda 

irſch) Geballe, 
mit der Maßgabe ſubſtituirt, daß 
das alsdann noch vorhandene bei⸗ 
derſeitige Vermögen der Minna 
(Neſſel) Geballe allein zufallen ſoll. 

Wegen der ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Flora (Veigelchen) 
Geballe, verehelichten Lewin, und 
Adele (Udel) Geballe, verehelich⸗ 
ten Fink, denen eine Zuwendung 
von je 15 Mark im Teſtamente aus⸗ 
geſetzt worden iſt, wird dies in Gee 
mäßheit des § 231, Tit. 12, Theil L 
des Allgemeinen Landrechts hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Rogafen, den 19. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


In dem biefigen Firmenregiſter it 
unter Nr. 219 die Firma: ft 


„Iſidor Saft zu Oſtrowo⸗ 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


Dienſtag, 
Vormittags um 10 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Diejenigen Perſonen, welche Sit 
irk⸗ 


0 ihre An⸗ 
rüche ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ 


Das Urtheil über die Ertheilung 


Mittwoch, 
8. März 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 


ſtreckung im Wege der nothwendi⸗Bat'ſchen Eheleuten gehörigen raumten Termine öffentlich verkün⸗ mann Iſidor Saft hierſelbſt zufolge 

gen Subhaſtation ; Grundſtücke, deren Beſitztitel auf det werden. f Verfügung vom 13. Ani . X 
N) 6 ate 1882 den Namen derſelben berichtigt“ Schildberg, den 20. Dez. 1881. am heutigen Tage eingetragen 
en ji at} y worden. 


: ats inhalte von 4 ha a 24 qm 
Nachmittags um 2 Uhr, und 3 ha 6 a 80 qm der Grund⸗ 
im Gerichtstagslokale i 


y aybymn 7 
Relnertrage von 1 


Grundſteue! 


Königl. Amtsgericht. 


zu Buk vers! fteuer unterliegen und mit einem Gute Harzer Kanarienvögel 
1,6) kt 77, Tr. be 


Oſtrowo, den 13. Januar 1882, 
Königl. Amtsgericht. 


Ahtheilung IL. 


haben Alter Markt e 


NN 


‘ 


| 2 Se See 
Am 21. d. Mts., Mittags 2 be, entſchlief ſanft nach 


dreiwöchentlichem Leiden mein theurer Gatte, unſer unvergeß⸗ 
licher Vater der Kaufmann und Stadtverordnete 


N Salomon Löwinsohn 
im Alter von 67 Jahren. i : > 
Die Beerdigung erfolgt Dienſtag, den 24. d. Mts., Nach⸗ 

EN 25 Uhr, vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtraße 8. 


oſen, 22. Januar 1882. . ; 
Hinterbliebenen, 


Die 
| 2 


Zur Anlage eines móferen Zier⸗ 
und Gemüſegartens, ſuche ein mit 
guten Zeugniſſen verſehenen 


ärtner, 


welcher bei Tüchtigkeit auch feſt en⸗ 
agirt werden würde. 


om. Ciffkows D. Czarnikan. 


Herzogthum Bojen). 


Für die überaus zahlreiche Bes 
tbciligung an dem Begräbniffe 
meines geliebten Vaters und die 
troſtreichen Worte des Superinten⸗ 
denten Herrn Klette am Grabe 
deſſelben, ſtatte ich hiermit meinen 
innigſten Dank ab. 

Clara Gefner. 


IL Bi. M. 25. I. A. 71 Conf. 
—Boturwifcafgafilider 
Verein. 

II. Vortrag 


Donnerstag den 26. Januar Es 
8 Uhr Abends, 
in der Aula der Realſchule: 


Dr. med. Landsberger: 


Ueber Athmung 
und Bentilation, 


Karten a 50 Pf. für Nichtmitglieder 
in der Rehfeld' ¡hen Buchhandlung. 


Generalverfammlung 
des Vorſchußvereins 
zu Wronke E. G. 


Donnerſtag, 
den 26. Januar 1882, 
o Abends 7 Uhr, 
im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht pro 1881 u. 
Ertheilung der Decharge. 
2. Beſchluß über die zu vertheilende 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
vermittelit der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“ - Line, 
Expedition jeden Dienlag und Freitag, 
Rach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets erthelt der durch Kautions⸗ Am 21. d. Mts, ſtarb der Kaufmann Herr 


leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient Salomon Löwinsohn 
W. Wolf, Hambur 8, bierſelbſt 


¡ ; : ; ; i⸗[J, ruhige Wohnung von 2 bis 3 
e . feito En Die Begabung und das Streben dee Verblichenen, jedes von fei Zimmern nebft Küche und Zubehör, 


Be: nen Mitbürgern ihm anvertraute Amt voll und ganz auszufüllen, De- icht gar zu weit v. Magdalenen⸗ 
f Conuerts mit Firma 3, 
1000 Salomon Lewy, 


währten ſich auch in feiner Mitgliedſchaft zur hieſigen Handelskammer. Gymn. Gef. Off. mit Preisangabe 
Poſen, Breiteſtraße 21. 


Ein 
anſtändiges Mädchen, 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Colonial⸗ 
waaren⸗ und Schankgeſchäft pro 
15. Februar oder ſpäter Stellung. 
Hermann Dann, 

Thorn. 
Geſucht wird per I. od. 15. April 


Seit dem Jahre 1869 unſerem Kollegin: angehörig hat er un⸗ unter R. M. binnen 8 Tagen in der 

ter uns mit der ihm eigenen Thatkraft gewirkt und mit hervorra⸗ E CNC 

gender Sachkenntniß wie gereifter Erfahrung die Löſung der unſerer Ein Lehrling 

Körperſchaft zugefallenen Aufgaben in hohem Maße gefördert. mit guter Schulbildung findet Stel⸗ 
Aus unſerer Erinnerung wird der Heimgegangene, entgegen⸗ lung i 


in 
kommend wie er war, jederzeit willi; zur Hilfleiſtung, im perſön⸗Eruſt Rehfeld's Buchhandlung. 
lichen Verkehr von freundlicher Geſinnung, nicht ſchwinden. amilien⸗ Nachrichten. 


Poſen, den 23. Januar 1882. Die Verlobung ihrer jüngſten 


Die Mitglieder der Handelskammer. Tochter Eva mit dem Kaufmann 


Alle Sorten feinſter 


franzöſiſcher Gemüſe 


in Büchſen: Spargel a 3,50 M. 


Feinſter franzöſiſcher 
Spargel 


zu dem ermäßigten Preis von 4 M. 
per Büchſe offer iren 


Gebr. Miethe. 


Ein tight. Buchhalter, 


aus guter Familie, wird für cine 

hieſige größere Brauerei geſucht. 
Abſchrift der Zeugniſſe unter R. 

Z. Bii ftaſten d. Itg. 


Tüchtige 
Maſchinenſtloſtt, 


welche ſelbſtſtändig montiren können. 
finden lohnende und dauernde Be⸗ i 
ga |ichaftiguag auf der 75 
Chemiſchen Fabrik 

bei Inowrazlaw 


$1 
ine cats Einen Lehrling 
Spit n und Band. Schulkenntniſſen ſuchenn | iſt die Kaufmänniſche Vereinigung von einem 
Wanda Kirscht. = ¡ EG 5 : 
e 8 — 1 berben Verluſte betroffen worden, der uns mit 
: ine tüchtige Maſchinennäherin N e 3 5 

— psie (Fallsucht) K impfo, auf Wheeler Wilſon geübt, kann fi. | Bie tiefer Trauer ‚erfüllt, E 
EB in den vesaltetien allen, melden bei A ae [8 Der Dahingeſchiedene gehörte zu den Be 
ſehr leicht zu gebrauchen, ge⸗ Eckl > 3 (9 gründern unferer Vereinigung und führte feit 
wöbnlich in 3 Tagen heilbar. Sladen, oe | Jah 3 2 : a 
i f langen Jahren den Vorſitz in unſerem Kollegium; 
E n E ebe mit nie verſagender Thatkraft ſtellte er ſeine 


Auch briefl. Hannover, Nordmann⸗ ; 
oe del mábiger Penfionziablung BA reiche geiftige Begabung in den Dienft der allge- 


Herrn Louis Kronthal aus Po⸗ 
lajewo, beehren fic) hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Mur. Goslin, im Januar 1882. 


H. Kanter und Fran. 


D 0 6 21. 3 folgt Tod Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ur en am 21. anuar erfolgten 0 
8 Eva Kanter, Dividende. 


des Kaufmanns Herrn a 1 Se Louis Kronthal. 3. Betas über die Höhe des Be: 
5 riebskapitals. 
Salomon Löwinſohn Mur. Gos in Polajewo. 4. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Statt jeder befonderen Meldung. Wronke, den 22. Januar 1882. 
ö r nn ae 6 Ube 8 meine Der Aufſichtsrath. 
iebe Frau Eliſe, geborene Herlach, 7 
von einem gejunden Mädchen Herrmann Mottek. . 
Heute, ſowie jeden Dienſtag 


glücklich entbunden. 
Wyſzakowo, Prov. Bofen, Eisbeine bei Schart, 
Kloſterſtraße. 


den 22. Januar 1882. 
Lieber M., | 


Max Zindler, 
Mittags gieb cin Lebenszeichen von Dir. 


Inſpektor. 
* Cc 
Sonntag den 22. Januar, Mein Kummer iſt groß 


| Nachruf! 


Für die Ballfaifen 
empfehle meine ſehr preis: 
werthen Blumen» Garnituren, 


firaBe 6. D. Mahler. 
Gr. Gerberſtr. 19, II. C. 3 Zimmer S 


5 * 1 Uhr, ſtarb nach langem ſchweren 
u. Kuche v. I. April zu verm. be anz; meinen kaufmänniſchen Intereſſen und mit eifri Leiden mein lieber 9 d annchen. 

: gem Leiden mein lieber Mann, der 5 
i. . Bat St. Mane . II Doniniun Sorowo pflichtgetreuem Streben widmete er fic) der Auf- ar eintid paul Brief . Posen nieheratlent: 
AE Martt 73 Gin Gananionmoo BE gabe, dem geſchäftlichen Verkehre feſtgeregelte Die Beerdigung inder Biltwor | en eee 
eie obs ung vom 1. Ein Hausdiener, Formen zu geben und als deren unwandelbare admitiag um 3 Ubr vom Trauer Stadt- Theater. 


unverheirathet, mit guten Zeuaniſſen, : 
der Stuhenarbeit verſteht, findet ſo⸗ f 
fort Stellung oy 


Theaterſtraße 3. 


CinWicihfäufts- Affen. fe 


19 Jahre alt, der polnischen Sprache 
mächtig, aus gebild. Fam., fucht $. 
Stell. Off. erbeten unter W. P. 
19. Loslau in Oberſchl. 


bauſe. Mühlenſtraße 34, aus ſtatt. 
Die trauernde Wittwe 
Anna Paul. 
Sonnabend Nachts ſtarb nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſere 
innigſigeliebte Frau, Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Fran Soh. Karger, e Lehr 


was tieferſchüttert anzeigen 


Grundlage Recht und Ordnung feſtzuhalten. 

y Seine Verdienſte fidern ihm ein ſtetes dank⸗ 
bares und ehrenvolles Andenken! 

Poſen, den 23. Januar 1882. 


Der Vorftand 
der Kaufmännischen Bereinigung, i 
— > - 25 Di lieb 8 
e e e alii ee 3 


größere Haushaltung mit Milch⸗ ' * - | 10 Uhr vom Trauerhauſe, Breite 
: ; i elbſtſtä ti ERHIELT — —ſſtraße 20, aus ftatt. 
vermietben Kl. Gerherftr. 7a, part. r. dae unnd 1. Nel er. gefübet bat . » Le — 
Eine altrenommirte Dresdner Fada Un ad cont. a oe der 
; = ; aue frau. Nähere ur herrn 
Cigaretten⸗Jabrik (goers, Mae (len 
ſucht für die Stadt Poſen einen | Gin tücht. Stubenmädchen, ſo wie 


tüchtigen und durchaus ſoliden, mit eine A , fof. +. haben bei 
der Sioderentunbicatt vertrauten re ee le Bu 


April zu vermiethen. 

Walliſchei 73 ſind Wohnungen 
von 2 reſp. 3 Zimmer, Küche, ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 

St. Martin 27 eine elegante 
Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 

Zwei Zimmer u. Küche, 3. Ctag 

Berlinerſtr. 10 zu vermiethen. 
Wronkerplatz 4/5 

iſt ein Laden mit Schaufenſter und 

angrenzender Wohnung zu verm. 

Freundlich móblirtes Zimmer zu 


Dienſtag, d. 24. Jan. 1882: 
BER Zu ermäßigten Preiſen. . 
Der Freiſchütz. 

B. Heilbronn’s 
Volks⸗Theater. 
Dienſtag, den 24. Januar c.: 
Bum melfritze. Große Poſſe mit 
Geſang in 6 Bildern. 

In Vorbereitung: 
Schönröschen. (Operette). 
Mittwoch, den 25. Januar cr.: 
Großes Extra⸗Konzert, 

ausgeführt von der ganzen Kapelle 0 


des 95. Inft. Ramts unter Leitung 
des Muſikmeiſters Herrn Fiſcher. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Eine ſchwere Heimſuchung hat unſere Ge 
meinde betroffen. Ihr langjähriger Vorſitzender, 


Hert Salomon Löwinſohn, 


Sonnabend den 21. Januar, 


M. F. Sternetzka, Nachmittags 3 Uhr, entſchlief Verlobt: Frl. Emilie v. Thenen 
Vertreter. Teichſtraße 13 iſt geſtorb nach einem langen und ſchwe⸗ ] mit Hrn. Robert Krieger in Düſſel⸗ 
Offerten mit Referenzen unter K.| Ein Tommis (Cigarrenbrande) y geſt orben. ren Leiden meine innigſt ge dorf. Frl. Marie Saage mit Guts⸗ 


liebte Frau und unſere viel⸗ 
geliebte Mutter 


Martina Urbanowska 
geb. Kafınka, 


beſitzer H. Schuchardt⸗Adamshof in 
Braunsberg. Frl. Mila Bergmann 
mit eam Bela⸗Horn in Berlin. 
Frl. Hedwig v. Rentzell mit Prem.⸗ 
Lieutenant Dagobert v. Rentzell in 
Frankfurt a. O. Fräul. Anna von 


2. an Rudolf Moſſe, Dresden. jucht, bebuts Ausbildung, 1 Stets bereit, die reichen Gaben feizes Geiſtes 
Vertreter reſp. Wiederverkän⸗ im „ aterialwaaren⸗ u. Weingeihäft| in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen, furcht⸗ 

: «Treibri ber⸗ als Volontair. Gefl. Off. A. R. 160 A x ’ 
C los und unbeugſam für das eintretend, was er 


den geſucht. Gefl. Off. mit Angabe ager — — 2 : 2 0 ( 
der Referenzen an „Für ein größeres Eiſengeſchäft einmal für recht erkannt, war er ein allezeit be⸗ 
in der Provinz wird ein 


4 
i 
: 


Berlin eo Seth eats een Lehrling vedter und muthiger Bekenner der religiöfen An⸗ en Bit ien n S 
dierplatz Nr. L oder auch ein Junger ſchauungen unſerer Gemeinde und ein über⸗ Loslau. Frl. Pauline Griese 
Öeneralyertreter von Commis zeugungstreuer und eifriger Förderer ihrer Ziele. mit Paſtor Paul Redlich in Gohre 


Zum 1 fr MIA geſucht. Off. an Kallakl & Baer 


>, tüchti E 
fahren: tüchtige . Ein junges Mädchen, geübt in 
Wirthſchafterin Schneiderei und Maſchinenäben, 

8 guter Familie, welche die feine nei gcc gung in und außer 
au gute , em auje. u erfragen bet rau 
Küche, Bäckerei und das Einkochen Lehmaun, Meslauerſte Nr. 26, 


der Früchte gründlich verſteht, ſowie = = 2 
A: Eine Wirthin, 


die Aufficht der Wäſche n 
‚üche find. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche fin in gefehten Jahren, welche Mach. 
wirthſchaft und Federvietsucht ver⸗ 


zu ſenden an 
ſtebt und darüber Buch führen kann, E 


Marie b. Langendorf wird bei 240 M. Gehalt geſucht. 


auf . 
: . Dom. Czerlin bei Gollantſch. 
Schloß Zawilſch b. Sojanows. Polniſch ſprechende Wirth: 


e SO n rigen, en tt Sita, EE a 
e , i + i 1 a 2 F 

juht zum 1. April cr. Stellung. DIR A Werner gey tn b ut k ) Dreſch, Maſchine anit au überneh, 

+ 3 


Beider Londesſprachen mächtig, Land: deutſcher Nationalität, katholiſcher men hat, wird zum 1. April cr. bei Vorbeſyrechung 
i . Güt. Off. erbittet 4 15 t A f : 
wirthsſohn. G ff Wirthſchafts Inſpektor und Konfeſſton, zum Unterrichten meh- hohem Lohne und Deputat geſucht über die Vorſtandswahl 


Dom. Lntogniewo. landwirthſchaftlicher Taxator. rerer Kinder bis zu 10 Jahren. Dom Welna b Rogaſen Seen de 8 I 
> Y , eitag, den 27. d., r. 


Georg eſchke. Breslau, Taſchenſtr. 8, 1 Et. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Drud und Verlag von W. Decker X Co. (C. Röftel) in Poſen. 


bei Stendal⸗Lugau b. Dobrilugk. 
„ Gejtorben: Rentier Albert Wen 
in Berlin. Verw. Frau Helter J. 
Benjamin geb. Enthoven in Berlin. 
Feel Ida Aſchbach geb. Raute in 
erlin. Frau Henriette Schröder 
eb. Lüben in Berlin. Frau Luife 
Treue geb. Kittlau in Berlin. Frau 
anna Frank geb. Hirſch in Berlin. 
Braumeiſter Karger's Tochter Anna 
in Nixdorf. Rentier W. Paffarge 
in Wiesbaden. Frau Emma Damm 
geb. Scholz in Dresden. Verwittw. . 
Frau Dr. Joſegha Frieda Düesberg f 
eb. van den Boſch in Goch. Pro⸗ f 
effor Dr. jur. F. Schollmener’g 4 
Tochter Margarethe in Halle a. S. 
rau Klera Bonſac geb. Boisly 
ohn Willy in Potsdam. Frau 
Oberſtlieutenant Anna von Hagen 
geb. von Schulz in Dresden. 


Für die Inſecate mit usnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Sein Verluſt iſt unerſetzlich. Unvergeſſen wird 

daher das Andenken an ſeine ſegensreiche Wirk⸗ 

ſamkeit in unſerer Gemeinde fortleben. 
Poſen, den 23. Januar 1882. 


Der Vorſtand 


der iſraelitiſchen Brüder⸗ 
Gemeinde. 


ſuche ich eine er⸗ 0 


